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Im Zentralkomitee 
der KPdSU und 
im Ministerrat der UdSSR

Das Zentrantomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Uber die Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Fischzucht und zur Vergrößerung 

des Fischfangertrags in den Süßwasserbecken des Landes".

Mechanisatoren 
machen Examen

Die Erntekampagne auf den 
Getreidefeldern Nordkasachstans 
gewinnt an Tempo. Die Acker
bauern des Gebiets. Initiatoren 
des Republikwettbewerbs um 
den höchsten Hektarertrag, ste
hen im wichtigsten Examen des 
Jahres. Die Beschlüsse des Jull- 
p'.enums des Zentralkomitees der 
KPdSU über die weitere Ent
wicklung der Landwirtschaft mit 
Taten erwidernd, sind die Me
chanisatoren der Kolchose und 
Sowchose fest entschlossen, in 
die Kornkammern der Heimat 85 
Millionen Pud Getreide zu schüt
ten. Die Werktätigen der Land
wirtschaft wetteifern unter der 
Losung „Alles, was gezüchtet, 
bergen. Alles, was geerntet, er- 
haltenl"

Den Ton in der Arbeit geben 
die Gelreldebauern der Neuland
rayons an. die als erste mit der 
Erntebergung begonnen haben. 
Gut stehen die Ahrenfrüchte auf 
den Feldern des Rayons Tlml- 
rjasewo. Sie nehmen hier mehr 
als 226 000 Hektar ein.

„Man hat hier mit der Ernte
bergung etwas später als 1m vo
rigen Jahr begonnen", sagt der 
Zweite Sekretär des Rayonpar
teikomitees Wladimir Bowsunow- 
ski. Uns hatte das Reifen der 
Getreidekulturen aufgehalten. 
An die Mahd war man allerorts 
ab 15. August gegangen. Die 
Verhältnisse gestalteten sich so. 
daß die meisten Getreidemassive 
im Dlrekt-Ernteverfahren gemäht 
wurden. Auf die Felder zogen 
mehr als 1 000 Kombines, die in 
22 Ernte-Transporlkomplexen 
und 100 Erntetrupps und grup
pen vereint sine.

Die ersten Tage zeigten, daß 
die Mechanisatoren des Rayons 
kämpferisch gestimmt sind. Die 
Getreidekulturen sind auf einem 
Viertel der Saatfläche abgemäht. 
An die Getreldespe.cher wurden 
die ersten hundert Tonnen Ge
treide der neuen Ernte gelie
fert Die Werktätigen des Ray
ons werden dem Staat im drit
ten Planjahr 11.5 Millionen Pud 
Getreide verkaufen."

Wir sind auf den Feldern des 
Sowchos „Dzlerzynskl". Ober 
Steppe dröhnen Motoren. Da 
kommt eine Gruppe Kombines 
aus den: von Anatoll Klrltschen- 
ko geleiteten Erntetransportkom
plex an. An einer davon flattert 
ein rotes Fähnchen. Wir machen 
uns mit dem Mechanisator be
kannt.

„Georgi Litwinenko", stellt 
sich der Mann vor und reicht 
uns seine sonnengebräunte Hand.

„Gestern habe ich 32 Hektar 
abgemäht. Wie ich das fertlg- 
brlnge? Ich arbeite wie alle 
und bemühe mich, den anderen 
in nichts nachzustehen. Heute 
habe Ich bis Mittag 18 Hektar 
gemäht. Ich denke, zum Abend 
werden es noch mal soviel sein. 
In solchem Rhythmus arbeiten 
auch meine Kollegen. Wir sind 
der Meinung, daß 120 Hektar 
pro Tag für unsere Gruppe 
noch keine Höchstleistung sind. 
Man kann sich auf die Kombi
nes verlassen, meine Gehilfen 
sind auch fleißig. Meine persön
liche Verpflichtung Ist. 10 000 
Zentner Getreide zu dreschen, 
und die ganze Gruppe will an

In Führung
Den Ton Im sozialistischen Wett

bewerb in den Gebieten Nordka
sachstans gibt der Fahrer P. Ko
los aus der Zelinograder Kraft
verkehrsverwaltung an. In der 
vergangenen Fünftagewoche hat 
er mit seinem Lastzug mehr als 
l 000 Tonnen Getreide von den 
Tennen des Rayons Krasnosna- 
menskoje zum Getreidespeicher 
transportiert.

Der Held der Getreldebeförde- 
rung führt einen Schwerlastzug: 
Er transportiert 100 und mehr 
Tonnen Welzen oder Gerste Je 
Fahrt.

P. Kolos hat im Fahrwerk des 
Kraftwagens KrAS 25 6B kon
struktive Veränderungen vorge
nommen Er hat das Fahrgestell 
durch Stahlstangen verstärkt, 
zusätzliche Federn angebracht, 
die Kippeinrichtung modernisiert 
und die Wagenbords höher ge

Die entscheidenden Erntetage 
v verlangen vollen Kräfteeinsatz

die Tenne 35 000 Zentner Ge
treide liefern."

Mit Jedem Tag heftiger schlägt 
der Puls der Erntekampagne auf 
dem Getreidefließband des Ray
ons. Eine große Verantwortung 
tragen die Kraftfahrer, die be
rufen sind, das Getreide von den 
Kombines an die Tenne zu be
fördern und es Tag und Nacht 
an die Annahmestellen und Spei
cher zu liefern. Zusammen mit 
den Sowchosfahrem beteiligen 
sich an der Erntekampagne auch 
die Fahrer des Kraftverkehrsbe
triebs Sullnskl. Der Leiter des 
Kraftverkehrsbetriebs Alexander 
Maler berichtet: „Unser Kollek
tiv hat sich auf die Ernte gut 
vorbereitet. 60 Kraftwagen sind 
in fünf Sowchosen des Rayons 
eingesetzt. Hier machen fünf 
Komplexbrigaden und neun Ar
beitsgruppen mit. Hochproduktl-: 
ve Arbeit leistet die vom Kom-[ 
somolzen Viktor Merkel geleite
te Komplexbrigade. Die Fahrer 1 
Juri Lyssenko. Anton Jaztna. VI-1 
tall Jochln und der Brigadier | 
selbst erfüllen ihr Tagessoll zu | 
150—180 Prozent. Ebenso ar
beiten auch-andere Kollektive."

Ein wichtiger Abschnitt des | 
Getre.defließbands ist auch die 
Annahmestelle. In der Annahme-I 
stelle Sulinskl. wohin Jetzt das 
meiste Getreide aus dem Rayon ! 
Timirjasewo gelangt, kommen I 
am Labor einer nach dem ande- I 
ren vollgeladene Kraftwagen an i 
Sie werden sofort zur Entlade
stelle weltergeleltet. Die Durch
laßfähigkeit der Annahmestelle 
beträgt 60 Kraftwagen pro Stun
de. Stoßarbeit leisten 1m Pro
duktionsaufgebot der Schlosser 
Viktor Koslow, die.Meisterin der 
Trockenanlage Anna Sorokina, 
die Dispatcherin Maria Sherbilo | 
der Motorenwart Wladimir Be- , 
loussow, die Laborantinnen Ga- 
IJa Tuljakowa, Wera Bulatowa.

Anna Tschurakowa. Leiterin 
des Verladebüros des Getreide
speichers, sagt:

„Bel der Vorbereitung auf 
die Annahme des neuen Getrei
des hat das Kollektiv große Ar
beit geleistet Es wurden zwei 
Anlagen mit einer Kapazität von 
22 400 Tonnen gebaut, sechs 
Aspirationsnetze rekonstruiert 
und fünf Autolader „GUAR 15" 
gegen leistungsstärkere „GUAR 
30" ausgewechselt, die sogar 
Kraftwagen vom Typ KamAS 
entladen können. Bis Ende des 
Planjahrfünfts soll der Bau wei
terer Anlagen mit einer Kapa
zität von 116 000 Tonnen sowie 
eines Mischfutterwerks mit einer 
Leistung von 630 Tonnen am 
Tag abgeschlossen werden.

Im Gebiet Nordkasachstan sur
ren Tag und Nacht Kombines, 
Traktoren, eine Kette Kraftwa
gen mit Getreide zieht zu den 
Tennen und Silos. Die Getreide
bauern setzen alles daran, um 
die Ernte in gedrängten Fristen 
und ohne Verluste zu bergen 
und somit Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat einzulö
sen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

macht. Das Fassungsvermögen 
des Wagenkastens hat sich mehr 
als verdoppelt. Als Anhänger 
nutzt er vier Anhängewagen von 
ausgebuchten K-700-Schleppern.

Der Produktionsneuerer hat 
sich verpflichtet, in dieser Ernte
saison 6 000 Tonnen Getreide 
aus den Sowchosen und Kolcho
sen In die Getreidespeicher zu 
transportieren. Die massenhafte 
Getreidebeförderung hat erst be
gonnen. doch P. Kolos hat be
reits 2 000 Tonnen abtranspor
tiertes Getreide der neuen Ernte 
auf seinem Konto.

Die Fahrer des Kasachstaner 
Neulands werten Arbeitserfah
rungen von P. Kolos weitgehend 
aus. Gegenwärtig befahren mehr 
als 400 Schwerlastzüge die Feld, 
wege und Autostraßen.

(KasTAG)

Die Ackerbauern des Thäl
mann-Kolchos sind mit der dies
jährigen Ernte zufrieden: sie Ist 
auf allen 14 000 Hektar gut ge
raten, was Ihnen die Möglichkeit 
bietet, die Planauflagen in der 
Getreldelleferung an den Staat 
erfolgreich zu erfüllen.

Die Halmfrüchte werden nach 
der Ipatowo-Methode einge
bracht. In der Wirtschaft funk
tionieren drei Ernte-Transport- 
Trupps, die von den erfahrenen 
Mechanisatoren Heinrich Fischer. 
Wassili Derewjanko und Pawel 
Choroschew geleitet werden. Die 
technische Bedienung der Ern'e- 
aggregate ist so organisiert, daß 
alle 43 Mähdrescher — 23 mit 
Schwadmäher und 20 mit Auf
sammler — ständig im Einsatz 
sind.

Sehr wichtig Ist, daß es beim 
Getreidetransport von den Kom
bines keine Wartezeiten gibt. 
Die Transportarbeitsgruppe Jedes 
Erntetrupps besteht aus einem 
LKW und zwei K-700-Schlep 
pern mit Anhängern und bedient 
eine Gruppe aus fünf Kombines.

Nachahmenswertes
Vorbild

Direkt auf dem Feld, wo ge
genwärtig um hohe Ernteergeb
nisse gekämpft wird, wurde im 
Kirow-Sowchos der Kombinefah
rer Anatol Dlde geehrt, der als 
erster In seiner Wirtschaft und 
auch 1m ganzen Gebiet 10 000 
Zentner Getreide gedroschen 
hat.

In der Mittagspause hatten 
sich am Feldrain Vertreter der 
Partei- und Sowjetorgane des 
Rayons Zellnograd. Leiter der 
Wirtschaft und Mechanisatoren 
versammelt

Das Kurzmeeting wurde vom 
Sekretär des Sowchosparteikoml- 
tees N. D. Pyrllkow eröffnet. 
Dann sprach die Sekretärin des 
Zelinograder Rayonkomitees der 
KP Kasachstans W. A. Getman
skaja. Sie sagte, daß die Initia
tive der Familie Dlde. die be
schlossen hatte, an der Ernte 
des dritten Planjahrs aktiv teil
zunehmen. unter den Werktäti

SPÄ GO (BE&DÄJZa 
ztass meldet ■ ■■■—

Addis Abeba-------------------

Für die
Verteidigung 
der Revolution

Ihre Entschlossenheit, die Errun- 
Senschaften der Revolution gegen 

ie Umtriebe der äußeren und in
neren Reaktion zu verteidigen, ha
ben die Delegierten des in Addis 
Abeba beendeten Kongresses der 
Gewerkschaft weiterverarbeitende 
Industrie bekräftigt. Sie wollen 
alle Kräfte und Mittel mobilisie

ren. um die nationale Wirtschaft 
voranzubringen und grundlegende 
sozialökonomischo Veränderungen 
durchzusetzen.

In einer Resolution unterstreicht 
der Kongreß die Notwendigkeit, 
die Einheit und Geschlossenheit al
ler Werktätigen zu stärken, um so 
schnell wie möglich in Äthiopien 
auf der Grundlage des Bündnisses 
der marxistisch-leninistischen Or
ganisationen eine Avantgarde- 
Partei des Proletariats zu schaffen. 
Sie bekundeten ungeteilte Zustim
mung zum Kurs des Provisori
schen Militärischen Verwaltungsra
tes (PMAC) Äthiopiens auf den 
Aufbau der Grundlagen der sozia
listischen Gesellschaft im Lande.

Der Kongreß appellierte an die 
breiten Volksmassen. die Kampa- 
Ke zur Hilfeleistung an die von

■ somalischen Aggression und von 
den Anschlägen der Separatisten 
in Eritrea betroffene Bevölkerung 
sowie zur Wiederherstellung der 
kriegszerstörten Volkswirtschaft zu 
aktivieren.

Ohne Wartezeiten
Dabei dienen die Klrowez-Trak- 
toren mit Ihren Anhängern als 
Kornsammler. Haben sich etwa 
225 Zentner Getreide angesam
melt. befördert der Traktor es 
zur mechanisierten Tenne. Jeden 
Tag kommen über 3 000 Zentner 
Ge relde auf die Tenne. Fast 
ebensoviel wird zum Getreide
speicher befördert.

Die Qualität des von den Fel
dern eintreffenden Korns wird 
ständig kontrolliert. In dem klei
nen Labor wirtschaftet Tamara 
Warlamowa. Sie nimmt von Je
dem zweiten Wagen die Probe 
und stellt schnell den Grad der 
Verunreinigung und der Feuch
tigkeit des Korns fest.

Die Wirtschaft liefert nur 
hochwertiges Getreide an den 
Staat. Für das ganze bis Jetzt 
gelieferte Getreide wurde dem 
Kolchos eine zehnprozentige 
Qualitätsprämie angerechnet.

gen der Landwirtschaft die wärm
ste Unterstützung gefunden hat.

W. A. Getmanskaja gratulier
te Anatol Dlde zum hervorragen
den Arbeitssieg und wünschte 
ihm neue Erfolge.

Unter stürmischem Beifall 
der Versammelten wird dem 
Kombinefahrer das purpurne 
Band „Meister der Ernte 78" 
umgebunden. Ihm wird auch ein 
Ährenkranz und ein großer Brot
laib überreicht. Schüler aus der 
hiesigen Schule schenken dem 
Erntehelden Blumen.

Über dem Feld klingen fröh
liche Lieder. Das Kollektiv der 
Agitationsbrigade „Kolossok" 
aus dem Rayonkulturhaus über
bringt der Familie Dlde musi
kalische Grüße.

Die Feierlichkeit dauert nicht 
lang. In dieser heißen Zelt Ist 
Jede Minute teuer. Die Motoren 
wurden angeworfen. Die Mäh
drescher führen die. Ernteber
gung 1m Sowchos weiter.K G. SORIN

Gebiet Zelinograd

Fragt man die Leiter der 
Erntetrupps nach den Besten, so 
sind sie bereit, alle aufzuzählen, 
denn In der Regel überbieten al
le ihr Soll. Aber es gibt auch 
solche Erntekapitäne, mit denen 
sich niemand messen kann. So 
z. B. nimmt Karl Moor schon an 
der zwanzigsten Ernte teil. Ein 
hohes Arbeitsalter als Getreide
bauern haben auch Martin Schle
gel, Michail Antonow. Jakob 
Buller, Pjotr Kalinowski. Für sie 
ist ein doppeltes Tagessoll In 
bester Qualität etwas ganz Ge
wöhnliches.

Auch die Schofföre aus der 
Kraftfahrzeugkolonne Nr. 2566 
können sich sehen lassen. Einer 
von Ihnen Ist Viktor Kühl, der 
mit Jeder Fahrt 170 Zentner Ge- 
Ireide an die Annahmestelle be
fördert.

Willi TREIBER
Gebiet Pawlodar

Johann Joachim und Emil Hänsin- 
ger sind im Rayon Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd, angesehene 
Männer. Der erste transportiert im 
Sowchos „Michailowski” mit einem 
K-700-Schlepper das Getreide von 
den Mähdreschern zur Tenne, wäh
rend der zweite im Sowchos „Sara- 
binski" als -Kombineführer sein Be
stes tut, um die Ernte so schnell wie 
möglich unter Dach und Fach zu 
bringen.

Der Ordenträger Johann Joachim 
ist nicht nur selbst ein führender 
Mechanisator, sondern verlangt auch 
von seinen Kollegen gute Arbeit. Er 
ist nämlich Leiter einer Traktoristen- 
arbeifsgruppe, die das Getreide 
transportiert.

Was Emil Hänsinger anbelangt, 
so ist er von Beruf Schofför, aber 
wenn es in die Ernte geht, besteigt 
er die Kombine. Höchstleistungen 
und Qualitätsarbeit sind bei ihm In 
jeder Emtesaison Trumpf. Ganz be
sonders ist ihm die Ernte 1976 In 
Erinnerung geblieben, denn für sie 
wurde er mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.. Der 
angesehene Mechanisator hat sich 
verpflichtet, in diesem Jahr das Ge
treide von 500 Hektar zu mähen und 
von 300 zu dreschen.

Unsere Bilder: Johann Joachim 
(links) und Emil Hänsinger.

Fotos: W. Sperling

Kopenhagen ------------------

Aufgaben 
festgelegt

Ein Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Däne
marks hat in Kopenhagen stattge
funden. Seine Teilnehmer berieten 
über die innenpolitische Lage im 
Zusammenhang mit der Bildung 
einer Koalitionsregierung im Lan
de und legten die Aufgaben der 
Kommunisten für die bcvorstene:i le 
Periode fest.

In einer auf dem Plenum ange
nommenen Erklärung w l u der 
Beitritt der SoziaFDeinol:ittis:lrn 
Partei zur Regierung»<:>.litioi nrt 
der bürgerlichen Veut’e Pa'tel 
scharf kritisiert. Wie in der Erklä
rung festgestellt wird, ist -iss J'e- 
gierungsprogramm darauf gerich
tet. die ganze Last der Krise, mit 
der das Land konfrontiert ist. auf 
die einfachen Menschen abzuwäl
zen. Das Programm wird eine Ver
größerung der Arbeitslosigkeit und 

Im Beschluß wird hervorgeho
ben. daß dank der Verwirklichung 
einer Reihe von Maßnahmen für 
den Schutz und die Reproduktion 
wertvoller Fischarten, der Rege
lung des industriellen Fischfangs 
und des Schutzes der Gewässer 
vor Verunreinigung in den letzten 
Jahren die Fischfangerträge in 
den Seen. Flüssen und Wasserbek- 
ken gestiegen sind. Die Kapazitä
ten spezialisierter Teich- und See
fischzuchtbetriebe werden gestei
gert. Die Produktion von Waren
fischen hat sich in diesen Betrie
ben in den letzten 10 Jahren mehr 
als verdreifacht.

Doch die Fischfangerträge in den 
örtlichen Wasserbecken vermögen 
cs noch nicht, den Bedarf der Be
völkerung zu decken. Das Ministe
rium für Fischwirtschaft der 
UdSSR, das Ministerium für Land, 
wirtschaft der UdSSR, die örtli
chen Partei- und Sowj'etorgane si
chern unzureichend die Nutzung 
der großen Reserven der Süßwas
ser — der Seen, Flüsse, Staubek- 
ken, Teiche, der Meliorationssyste
me und der Wasserbecken — Küh
ler der Wärmekraftwerke — um 
die Lebensmittelressourcen des 
Landes durch Fischproduktion auf- 
zufüllcn.

Der Bau neuer und die Rekon
struktion funktionierender Fisch
zuchtbetriebe werden mit beträcht
lichem Rückstand und niedriger 
Qualität der Arbeiten verwirklicht, 
die Objekte werden oft mit Män
geln in Betrieb genommen.

Die neuen Kapazitäten für die 
Produktion von Warenfischen wer
den zu langsam in Nutzung ge
nommen, einige Teiche und andere 
Fischzuchtanlagen werden wegen 
mangelhafter technischer Bedie
nung in kurzer Frist untauglich.

Es werden wenig Mittel der 
komplexen Mechanisierung der 
Produktionsprozesse hergestellt, 
das Niveau der Arbeitsmechanisie
rung in der Fischzucht steigt nur 
langsam.

Unzulänglich werden die Arbei
ten für die Zucht der nötigen 
Menge hochwertigen Fischfort
pflanzungsguts geführt

Die Menge und die Qualität des 
granulierten Mischfutters befrie
digt den Bedarf der Fischzucht 
nicht.

Der Schutz der Fischvorräte in 
einzelnen Gebieten ist unbefriedi
gend organisiert, es gibt nach wie 
vor Fälle von Wilddieberei und des 
Verderbens der Fische während 
der Wasserentnahme und durch 
das Ablassen ungereinigter Ab
wässer in die Staubecken.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
haben zwecks weiterer Entwick
lung der Fischzucht und Vergrö
ßerung des Fischfangertrags in 
den Süßwasserbecken des Landes 
das Ministerium für Fischwirt
schaft der UdSSR, das Ministerium 
für Landwirtschaft der UdSSR und 
die Ministerräte der Unionsrepu
bliken verpflichtet den Fischfang
ertrag in den Süßgewässern bis 
1985 im Vergleich zu 1977 zu ver
doppeln und den Gesamtertrag auf 
924 000 Tonnen zu bringen, davon 
501000 Tonnen Fische, die in 
Teichen und Seewirtschaften ge
züchtet wurden. Die Fischleistung 
der Teiche ist aufs 1.8fache und 
die der funktionierenden Waren- 
See-Betriebe — aufs 2facho zu ver
größern.

In Erfüllung dieser Aufgaben 
wird vorgesehen die technische 
Umrüstung aller Teichbetriebe zu 
verwirklichen. 150 Hektar Teich
flächen zu bauen und zu rekon
struieren und 600 Hektar Seewirt
schaften in Nutzung zu nehmen. 
Es gilt, durch Ausführung von 
Fischzucht- und Meliorationsarbei
ten den Fischfang in den Seen La- 
doga. Petpus, Onega. Urnen, Se
wan. Tschany. Uba, Baikal, Bal- 
chasch. Chanka. Sartlan beträcht
lich zu vergrößern.

ein Sinken des Lebensstandards 
der Bevölkerung zur Folge haben. 
Deshalb sei die Bildung der Re- 
Serüng von den Werktätigen und 

ren Gewerkschaften auf massen
haften Protest gestoßen.

Das Plenum schlug konkrete 
Maßnahmen gegen die Herabset
zung des Reallonnes der Werktäti
gen, zur Erhöhung des, Haushalts 
auf dem Gebiet der sozialen Ver
sicherung und des Bildungsweseris 
sowie zur Reduzierung der Mili
tärausgaben und für eine effektive 
Steuer- und Wohnungsbaupolitik 
vor.

Beirut------------

ßiut'ge
Zusammer stoße

In der libanesischen Hauptsridt 
kam es zu neuen blutigen Ausein
andersetzungen , zwischen den 
Rechtsmilizen und Formationen der 
intcrarabischen Friedens! rupne. In ' 
den Gebieten Hadath, Ain al-Riini- i 
man, Galeri Simon griffen I onna-

Es Ist geplant, die Versorgung 
der Fischfangbetriebe mit granu
liertem Kraftfutter zu verbessern 
und genügend Spezialfutter für 
Jungfische zu erzeugen.

Tm Beschluß wird vorgemerkt, 
die wissenschaftlichen Forschungen 
auf dem Gebiet der Fischzucht 
und des Fischfangs zu verstärken, 
in den Jahren 1979—1982 wissen
schaftliche Grundlagen der ratio
nellen Nutzung von Fischvorräten 
in den Binnenseen des Landes so
wie Maßnahmen zur Steigerung 
der Fischleistung der großen Seen 
und Wasserbecken des Nordwe
stens. Sibiriens und des Fernen 
Ostens bzw. zur Intensivierung 
der industriellen Fischzucht auszu
arbeiten. Es ist vorgesehen, ein 
Unionsforschungsinstitut für Irri
gationsfischzucht zwecks Durch
führung entsprechender Erarbei
tungen auf dem Gebiet der Fisch
zucht in Kolchosen und Sowcho
sen im System des Ministeriums 
für Landwirtschaft der UdSSR zu 
schaffen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
messen der Mechanisierung und 
Automatisierung von schweren 
sowie zeit- und kraftraubenden 
Arbeiten bei der Produktion von 
Fischen, ihrem Fang in Flüssen, 
Seen und Wasserbecken große Be
deutung bei und merkten vor, die 
Herstellung von Maschinen und 
Ausrüstungen für die Fischzucht 
zu vergrößern und die Serienpro
duktion von Anlagen für ganzjäh
rige Fischzucht sowie Maschinen 
und Fließstraßen zu organisieren

Laut Beschluß wurde vorge
schlagen. einen Komplex von Maß
nahmen zum Naturschutz, zur 
Vergrößerung des Wasserstands, 
zum Schutz von Gewässern und 
biologischen Ressourcen kleiner 
Flüsse und anderer Wasserbecken 
sowie zum Bau von Dämmen1 und 
zur Ansiedlung von Fischen in den 
dafür gebauten Wasserbecken zu 
verwirklichen. Es sind Maßnahmen 
zur Heranbildung von Fachkräften 
für Fischzuchtbetriebe an den Bin
nenseen durch die Erweiterung des 
Netzes technische' Berufsschulen 
sowie zu ihrer Sicherung in der 
Produktion vorgemerkt.

Es wurde für zweckmäßig erach
tet, in allen Unionsrepubliken den 
Ehrentitel „Verdienter Fischzüch
ter der Republik" zu stiften.

Den Zentralkomitees der Kommu
nistischen Parteien der Unionsre
publiken, den Regions- und Ge
bietsparteikomitees. den Minister
räten der Unions- und der autono
men Republiken, den Regions- und 
Gebietsvollzugskomitees wurde 
empfohlen, die Forderungen an die 
Leiter von Betrieben und Organi
sationen für eine bessere Nutzung 
der örtlichen Wasserbecken, für die 
strikte Erfüllung und Überbietung 
der Planaufgaben in der Reproduk
tion und Im Fang von Fiscfteti. 
für die volle Inbetriebnahme von 
Kapazitäten der Teich- und See
wirtschaft bzw. für die Steigerung 
der Effektivität ihrer Arbeit zu er
höhen sowie das Niveau der Orga
nisationsarbeit zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs in Be
trieben, Wirtschaften. Brigaden und 
Arbeitsgruppen um die Steigerung 
der Fischleistung und die Vergrö
ßerung des Fischlangs In örtlichen 
Wasserbecken zu heben.

: Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Arbeiter. Fi
scher, Fischzüchter. Iqgenieure und 
Techniker, die Angestellten der 
Fischindustrie und der Landwirt
schaft alles daransetzen werden, 
um die Effektivität der Markt
fischzucht zu steigern, die Fisch
leistung und den Fischfang in 
Süßwasserbecken zu erhöhen und 
somit an die Bevölkerung des Lan
des mehr Fischerzeugnisse zu lie
fern.

tionen der Konservativen unter 
Einsatz von Artillerie und Granat
werfern Stellungen der interarabi
schen Kräfte an. Bei den erbitter
ten Kämpfen wurden etwa 80 Per
sonen getötet und verwundet In 
einem Kommunique des Komman
dos der intet arabischen Kräfte wird 
unterstrichen, daß die ganze Ver
antwortung für diese Zwischenfäl
le auf die libanesischen Rechtkreise 
auferlegt wird, die sich einer Sta
bilisierung der Lage im Lande wi
dersetzen

Die gespannte Lage bleibt auch 
im Süden des Landes Abteilungen 
der sogenannten ..Armee zur Ver
teidigung des Südens Libanons 
setzten ihre provokatorischen Ak
tionen gegen die provisorischen 
UNO-Streitkröfte fort Unter Aus
nutzung der zunehmenden militäri
schen Unterstützung durch Tel 

bauen sie mi- Stcliui-gen 
entlang der libanesisch-israelischen 
Grenze aus. Nach Zeiigenoenc.nten 
verminen israelische Pioiiieieinhei- 
len im Raum von Moriioun die 
i l.iunbtr ßen legen neue Stutz- 
punkt** n» Positionen für Punzer 
und Artillerie an.
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Konkret und
Die Parteiorganisationen der Republik führen ihre | 

tSgliehe ideologisch-politische Massenarbeit in enger 
Verbindung mit den Materialien des Juliplenums (1978) 
des ZK oer KPdSU und der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, auf die- 1

sachkundig
sem Plenum.

Die Beschlüsse des jüngsten ZK-Plenums propagie
rend, lenken dia Parteiorganisationen ihre Tätigkeit auf 
die praktische Lösung der großen Aufgaben auf dem 
Gebiet der kommunistischen Erziehung der Werktätigen.

Mit Hilfe
der Öffentlichkeit
Im Stadtpartelkoniltce Schtschu. 

tschlnsk. Gebiet Koktschetaw 
fand eine Sitzung des 
Rats für kommunistische Erzie
hung der Jugend statt. Der Vor
sitzende des Rats A Prlchodko 
aus dem Wohnviertel Nr. 7 In. 
formierte über die individuelle 
Arbeit mit den Halbwüchsigen.

Die Sitzungsteilnehmer spra
chen auch über die sommerliche 
Erholung der Kinder. Es wurde 
die positive Arbeit der Hofklubs 
„Orljonok". ..Bureweslnlk" und 
„Juny Stroltel" hervorgehoben, 
die vnn den Methodikern J. Bon
darewa. P. Dudnltschenko und 
W. Poljanskaja geleitet wurden.

Propagandisten 
lernen

in Semipalatlnsk fand eine 
Beschäftigung der Schule für 
Lektorenmeisterschaft statt. Das 
Seminar zum Thema „Die Le
ninschen Prinzip len der 
Parteipropaganda'' wurde von 
dem Dozenten des Zooveterinärin
stituts A. Groisman abgehalten. 
Uber die internationale Lage 
sprach der Kandidat der Rechts
wissenschaften. Dozent der Mos
kauer Hochschule für Internatio
nale Beziehungen des Ministeri
ums für Auswärtige Angelegen
heiten der UdSSR W. Glady
schew.

Im Rayonpartelkomitee Nowa- 
Ja Schulba berieten Agitatoren, 
die sich mit der Propagierung 
der Beschlüsse des Jüngsten 
Plenums des ZK der KPdSU 
in den Arbeitskollektiven be
fassen. Vor den Beratungs
tellnehmern trat der Leiter der 
Abteilung Propaganda und Agi
tation des Rayonpartelkomitees, 
J. Guschtschin, auf. Die Agita

—--------------------- Sowjetische Demokratie

Wähleraufträge 
werden erfüllt

Die Berufung der Volksdepu
tierten erlegt den Vertretern 
der örtlichen Machtorgane gro
ße Pflichten und Verantwortung 
auf. Gemäß den Forderungen 
der Wähler und der Gegenwart 
merken sie Pläne ihrer Tätigkeit 
vor. kämpfen aktiv an ihrer Er
füllung. legen Rechenschaft vor 
den Wählern ab.

Die Ausführung der Wähler
aufträge ist eine der Hauptpfllch. 
ten de- Deputierten der örtli
chen Sowjets. Darin widerspie
gelt sich der Elfer, die Bestre
bung der Auserwählten des Vol
kes. das hohe Vertrauen zu 
rechtfertigen, den Namen Volks
deputierter in Ehren zu tragen. 
Die Aufträge der Wähler um
fassen alle Bereiche der Tätig
keit des Sowjets: sie beziehen 
sich auf ökonomische sowie auf 
kulturelle Fragen, auf das Bll- 
dungswesen. den Handel, auf die 
Pflege der öffentlichen Ordnung 
usw. Danach, wie die Wähler
aufträge erfüllt werden, wird 
auch die Arbeit des Gebietsso
wjets eingeschätzt.

Gleich nach den Wahlen 
In die örtlichen Sowjets 
wurde Im Gebietssowjet ein 
Arbeitsplan aufgestellt. In dem 
alle Wähleraufträge systema
tisiert und die Fristet ih
rer Erfüllung festgesetzt wur
den. Ein Jeder Auftrag hatte 
eine bestimmte gesellschaftliche 
Bedeutung. die wohligsten 
wurden daher In den Vorder
grund gerückt. Nach der Erläu
terung des Arbeitsplans begann 
man mit seiner Verwirklichung. 
Es wurden die ständigen Kom
missionen gebildet, die die ge
stellten Aufgaben im Komplex zu 
lösen haben. Ernste Aufträge 
wurden den erfahrensten Depu
tierten erteilt, die Uber große 
Arbeitspraxis verfügen. Hier ei
nige Beispiele.

Schon mehrere Jahre steht V. 
Haas an der Spitze der ständi
gen Kommission für Dienstlei
stungen. Die Deputierten setzen 
sich aktiv für ole Steigerung des 
Dienstleistungsniveaus ein. un
ternehmen zusammen mit dem 
Gebietskomitee für Volkskontrol
le regelmäßig Prüfungen und 
Schauen der Dienstleistungen Im 
Gebiet, nehmen Rechenschaften 
der Kombinatsleiter entgegen. 
Auf Initiative dieser ständigen 
Kommission wurden Dienstlei
stungskombinate und -häuser re
noviert bzw. mit neuer Technik 
und Austüstung versehen. Wäh
rend der wichtigen Landwirt
schaftskampagnen organisieren 
die Deputierten Dienstleistungs
fahrten In Kolchose und Sow
chose.

Als eine der besten Im Ge
bietssowjet erwies sich die Kom
mission für Jugendangelegenhel- 
ten. deren Mitglied die Bestar- 
belterln aus dem Bergbaukombi
nat Lydia Hjlgenberg Ist. Lydia 
Adolfowna versteht es. ihre Be
ziehungen mit den Wählern rich
tig zu gestalten, zu Jedem Vor
schlag. zu Jeder Bemerkung ver
hält sie sich äußerst achtungs
voll. sorgt um eine rechtzeitige 
Ausführung der Aufträge. Eben 
ihren Bemühungen Ist es zu ver
danken daß noch am Vorabend 
des 60 Jahrestags des Großen 
Oktober ein neues Filmtheater 

toren tauschten Erfahrungen aus.
Eine Gruppe Propagandisten 

des SemlpalatlnskCr Geblctspar- 
tclkomltees erläutert zur Zelt in 
den Wirtschaften des Gebiets, die 
Materialien des Juliplenums 
(1078) des ZK der KPdSU. Zur 
Gruppe gehören Leiter der Par
tei- und Sowjetorgane, verant
wortliche Mitarbeiter von Orga. 
nisatlonen und Ämtern. Wissen
schaftler und Hochschullehrer.

Vor der Ausfahrt versammelte 
sich die Gruppe Im Gebietspar
teikomitee. Vor Ihnen sprach der 
Sekretär des Gebietspartelkomi, 
tees T. Chrjapow.

Schule
für Methodiker

In der Hauptstadt unserer 
Republik funktioniert beim Haus 
für politische Aufklärung eine 
Schule der Methodiker für tech
nische Mittel der Propaganda. 
In Übereinstimmung mit dem 
Plan des Alma-Ataer Gebletspar- 
telkomltees studieren In der 
Schule 75 erfahrene Propagandi
sten. Sekretäre der Partelkomi. 
tees, Leiter der Kabinette für 
politische Aufklärung, Speziali
sten der Landwirtschaft *i. a.

Im Laufe des Lehrjahres 
schrieben die Hörer Referate 
über die Anwendung technischer 
Mittel |n der Propagandaarbelt.

Es wurden Erfahrungen ausge
tauscht in der Nutzung techni
scher Mittel der Propaganda In 
den Parteiorganisationen der 
Stadtbezirke Oktjabrski. Aucsow 
und der Rayons Talgar und 
Dshambul.

Freitags
Jeden Freitag besuchen viele 

Einwohner des Rayonzentrums 
Lenlnskoje, Gebiet Kustanal, das 
Agitationslokal des Autotrans

für 600 Plätze seiner Bestim
mung übergeben wurde.

„Selbstverständlich fällt es 
mir nicht leicht, meine Arbeit 
mit den Pflichten einer Volksdc- 
putlerten zu vereinigen. Da Ist 
eine konkrete Arbeitsplanung er
forderlich“, sagte L. Hilgenberg. 
Sie beteiligt sich stets an allen 
Aktionen der ständigen Kommis
sion. findet Zelt, um mit den 
Jugendlichen persönlich zu spre
chen. an organisatorischen Maß
nahmen teilzunehmen. Dafür ge
nießt L. Hilgenberg große Auto
rität unter ihren Wählern. Lei 
der Erfüllung der Wähleraufträ
ge gehen die Deputierten ge
meinsam mit den Partei-, Kom
somol- und Gewerkschaftsorgani
sationen vor. ziehen weitgehend 
auch Werktätige zur Arbeit her
an.

Eines guten Rufes erfreut 
sich unter ihren Wählern die 
Deputierte des Gebietssowjets 
Kattl Andrejewa. Schon mehrere 
Jahre ist sie Sekretärin der Stän
digen Kommission für Land
wirtschaft. K. Andrejewa versteht 
es gut, den Wünschen und For
derungen ihrer Wäh'er entge
genzukommen. Eben sie war es, 
die den Auftrag der Wöhler, 
Privatgaragen an speziell zuge- 
wlescnen Orten zu bauen, ins Le
ben umsetzte. Bisher herrschte 
in dieser Hinsicht keine Ord
nung. Privatgaragen wurden 
überall gebaut. Auf Beschluß 
des Stadtsowjets wurde am 
Stadtrand ein Bauplatz für Pri
vatgaragen zugewiesen. Erfolg
reich erfüllte K. Andrejewa auch 
den Auftrag, neue Haltestellen 
In einigen Stadtbezirken einzu
richten. In der Bauverwaltung 
„Gorstrol“ organisierte K. An
drejewa Subbotniks, an denen 
sich Bauarbeiter. Einwohner der 
Stadtbezirke und Deputierte des 
Gebiets und Stadtsowjets betei
ligten, Im Laufe von wenigen 
Wochen hatte Kattl Jako.vlew- 
na den Auftrag erfüllt.

Als effektiv erwies rieh die 
Gründung von Deputiertengrup
pen und -posten zur Kontrolle 
über die wichtigsten Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus und Über die Erfüllung 
der Wähleraufträge.

Schon mehrere Jahre stehen 
an der Spitze der Deputierten- 
gruppen des Gebietssowjets 
Theodor Pelsker und Viktor Lö
wen. Sachkundige Leiter, be
schlagene Organisatoren, haben 
sie ihre Gruppen in wirksame 
Ausschüsse der Volksvertretung 
verwandelt. Oft veranstalten Th. 
Pelsker und V. Löwen Treffen 
mit ihren Wählern, legen vor 
Ihnen Rechenschaft ab’ nehmen 
neue Aufträge entgegen. Diese 
Form der Verbindung der Depu
tierten mit ihren Wählern ist 
sehr effektiv. Sie lernen die 
Wünsche und Forderungen der 
Wähler besser kennen, und letz
tere können ihrerseits die Arbeit 
der Deputierten kontrollieren 
und die Erfüllung der Aufträge 
verfolgen.

„Das hohe Vertrauen rechtfer
tigen" — diese Worte sind zur 
Arbeitsdevise aller Deputierten 
des Gebietssowjets geworden.

Shilkebal ARALBAJEW 
Deputierter des Gebietsso
wjets der Volksdeputierten 
Dsheskasgan 

portbetriebs. um sich einen 
Vortrag, ein Gespräch anzuhören 
oder ein buntes Konzertpro
gramm der Laienkünstler anzu
schauen.

Mit Vorlesungen „Ober die 
Internationale Lage ", „Über die 
kommunistische Erziehung", „Die 
Verantwortung der Eltern" traten 
auf: der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
Rayonpartelkomitees A. Bobrc- 
schow. die Leiterin des Kabinetts 
für politische Aufklärung des 
RayonpartclKomitees S. Sosnowa, 
der Volksrichter W. Burchazkaja 
u. a.

An einem Freitag wurde ein 
interessantes mündliches Magazin 
veranstaltet; ..Die sowjetische Le
bensweise" mit den Selten „Den 
Traditionen der Väter bleiben wir 
treu". „Unsere Arbeit widmen 
wir dir. Heimat", „Gesetz, nach 
dem wir leben".

Das mündliche Magazin wurde 
von den Mitarbeitern der Rayon, 
blbllothek und des Rayonkomso
molkomitees vorbereitet. Das 
Agitationslokal in Lenlnskoje ist 
sehr populär unter der Bevölke
rung.

Hohe
Anerkennung

Die Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje" aus dem 
Sowchos „Nikltinski". Rayon 
Ulanski. Gebiet Ostkasachstan, 
zählt 18 Mitglieder. Sehr popu
lär unter den Einwohnern der 
Dörfer Nikltlnka. Jekaterlnowka 
und Algabas Ist der Vorlesungs
zyklus „Unsere sowjetische Le
bensweise". „Die Politik der 
KPdSU Ist die Politik des Frie
dens". „Die Beschlüsse des Juli- 
Plenums (1978) des ZK der 
KPdSU Ins Leben umsetzen" 
u. a.

Unter den Lektoren zu diesen 
Themen sind: der Oberökonom 

Gute Arbeit leistet die Melkerin Dora Kloss aus dem Sowchos „Enthu

siast". Rayon Nurinski, Gebiet Karaganda.

Ungeachtet dessen, daß sie In diesem Jahr Erstlingskühe hat, will die 

namhafte Melkerin des Rayons die 3 OOO-Kilo-Grenze erreichen.

Im Bild: Melkerin zweiter Klasse Dora Klass.

Foto: W. Schwan

Deputiertenposten im
Auf Hochtouren läuft die 

Erntebergung Im Rayon Kelle- 
rowka. Auch die ständigen Kom
missionen der örtlichen Sowjets, 
die Deputiertengruppen und -po 
sten stehen Im Ernteeinsatz

Die Vollzugskomitees der So
wjets führten Seminare für Akti
visten der örtlichen Machtorga
ne durch, die auf die Gewähr
leistung eines hohen Tempos und 
der Qualitätsarbeit bei der 
Erntebergung abgezielt waren.

Zum Bestand dieser Kommis 
slonen. Deputiertengruppen und

Auf der Geblrgstraße zieht ein 
Wagen die vorgezeichneten Kur
ven. Der Scheinwerferkegel 
reißt aus der Dunkelheit Steine, 
nasse, glänzende Baumstämme. 
Büsche heraus. Endlich Ist der 
Paß überwunden und weit unten 
in der Schwärze des Tals flim
mern die kleinen Sternlichtchen 
der Tierzuchtabtellung Terskej 
Der Kraftfahrer wirft — 
Blick auf die Uhr __1 '._____
Er verspätet nicht zu den Tlcr- 
züchtern.

Woldemar Bitter ist Im Tsch - 
kalow-Sowchos, Rayon Tschu. 
gut bekannt, Er Ist 35, und 18 
Jahre lenkt er den Kraftwagen.

„Ein ausgezeichneter Schof
för" lobt Ihn der Direktor Ka- 
mysbek Nurijew. „Und was auch 
sehr wichtig Ist. er Ist ein guter 
Kamerad. Woldemar befördert 
Güter In die entfernten Tier
zuchtabteilungen. Das Ist keine

....... einen 
und lächelt:

der Wirtschaft A. Bär. der Bau
meister D. Gubenkow, die Me
chanisatoren S. Danljarow. I. Ko- 
witsch u. a. Das dritte Jahr pro
pagieren und erläutern die Lek
toren die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und ande
rer Parteidokumente. Für ihre 
Leistungen Im Jahre 1977 wur
de die Sowchosorganlsatlon mit 
einer Ehrenurkunde der Gebiets
organisation der Gesellschaft 
..Snanlje" ausgezeichnet.

Zur Zeit propagiert die Grund
organisation aus Nlkltlnka die 
Materialien des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU.

Aufgaben des 
neuen Lehrjahres 
erörtert

Im Rayonpartelkomitee So- 
wjetskl, Gebiet Nordkasachstan, 
verlief ein Tag des Propagandi
sten; Es versammelten sich Leiter 
der theoretischen Seminare. Po
litschulen und -zirkel. Lektoren 
und Sekretäre der Grundpartei
organisationen. um die Aufgaben 
für das neue Lehrjahr Jm System 
der Politschulung zu erörtern.

Der Leiter des Kabinetts für 
politische Aufklärung des Rayon
partelkomitees J. Bill sprach 
über die Ergebnisse des verflos
senen und die Aufgaben des neu
en Lehrjahrs 1978—1979 1m 
System der ökonomischen und 
politischen Schulung.

Der verantwortliche Sekretär 
der Rayonorganisation der Ge
sellschaft „Snanlje" K. Amlrln 
widmete seine Ansprache den 
Aufgaben der Lektoren und Po- 
lltreierenten Im Lichte des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
über die Maßnahmen zur Ver
besserung der Lektlonspropagan. 
da.

Am Erfahrungsaustausch be
teiligten sich der ehrenamtliche 
Lektor für Verbreitung gesell
schaftspolitischer Kenntnisse un
ter der Bevölkerung W. Ochs 
aus dem SowchosTechnlkum. 
der Propagandist I. Teterenko aus 
der Bau- und Montageverwaltung 
Sowjetski. das Mitglied des öko
nomischen Rates des Lenin-Kol- 
chos L. Machlnja u. a.

Pressedienst der „Freund
schaft"

Posten gehören die Deputierten 
des Dorfsowjets Krasnopollan- 
skl: der Brigadier der 1. Trakto
ren. und Feldbaubrigade Joseph 
Simon, der Kombineführer Nar- 
zls Baschlnskl. die Melkerin 
Minna Knaub, die Deputierten 
des Dorfsowjets Makaschewskl: 
der Brigadier der 6. Traktoren- 
und Feldbaubrigade Jakob 
Schneider, die Deputierten des 
Dorfsowjets Tschernlgow: der 
Traktorist Michail Iljin. die Lei
terin der Milchfarm Glubokoje 
Galina Lenz u. a.

Gebirgsstraßen
leichte Aufgabe: 400—500 km 
Serpentinenstraßen zurückzule
gen. Und auf diesen schwierigen 
Wegen bei solchen Fahrten offen
baren sich besonders die guten 
Eigenschaften eines Kameraden. 
Woldemar gehört zu denen, die 
niemals einen Menschen 1m Stich 
lassen."

Rewchat Aschatow erinnert 
sich, wie Bitter mitten In der 
Nacht hoch oben Im Gebirge Ihm 
half, eine Panne zu beseitigen.

„Bitter hat schon mehr 'als ei
ne Million Kilometer zurückge
legt, fast eine kosmische Strek- 
ke", erzählt Wilhelm Jaufman. 
der Sowchosbuchhalter. „Und 
mit einem Kraftwagen. Erst im 
vorigen Jahr konnte man ihn

Wertvolle Traditionen 
in guter Pflege
DIE neue Methode der Ar

beitsorganisation in den 
Brigaden Ist für die Ze- 

llnograder Pumpenbauer zu 
einer guten Schule geworden. 
Diese Schule trug dazu bei, daß 
sie es gelernt haben. Jede Minu
te Arbeitszeit mehr zu schätzen, 
die Arbeitszeit rationell auszunut-' 
zen. Für Jede Brigade sind ho
hes Bewußtsein und Verantwor
tung für die übertragene Sache 
kennzeichnend geworden. Gegen
wärtig arbeiten Im Werk nach 
der progressiven Methode der 
Arbeitsorganisation 25 Brigaden, 
die in ihrem Bestand 165 Ma
schinenbauer, darunter 128 
Stücklöhner, vereinen. Einen be
sonders großen Nutzeffekt brach
te die Organisierung solcher Brl 
gaden unter den Wcrkbankarbcl- 
tern. Bereits 60 Prozent Arbei
ter dieser Kategorie arbeiten ge
genwärtig nach dem Brigaden
system mit einheitlichem Auf
trag. In naher Zukunft wird die
ser Prozentsatz noch höher wer
den.

Im großen und ganzen hat 
man im Werk Kurs darauf ge
nommen, alle Arbeiter, wo es 
nur möglich ist, durch das Bri
gadensystem mit einheitlichem 
Auftrag zu umfassen, well dies 
ein sicherer Weg sowohl zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti
vität als auch zur rapiden Ver
besserung aller anderen ökono
mischen Kennziffern ist.

Man soll aber nicht vergessen, 
daß die Arbeitsorganisation in 
den Brigaden mit einheitlichem 
Auftrag sorgfältige Vorbereitung 
erfordert. Sie muß Im Komplex 
mit Maßnahmen durchgeführt 
werden, die auf- die Erhöhung 
der Zahl gleichartiger Werkstük- 
ke. auf eine bessere Versorgung 
der Arbeitsplätze mit Halbzeug. 
Tellen und notwendigem Werk
zeug gerichtet sind. Dabei ist die 
Sicherung von bestimmten Aus
rüstungen in den Brigaden und 
die genaue Arbeitsnormung von 
großer Bedeutung. Gewiß, es 
müssen fortwährend auch die Ar
beitsplätze der Brigaden ver
vollkommnet und die Schulung 
der Brigadlere organisiert wer
den. Man muß den Formalismus 
In der Organisation solcher Bri
gaden ausmerzen. Das muß unter 
strenger Kontrolle der Parteior
ganisation erfolgen. Ihre Pflicht 
ist es. der Initiative weites Tä
tigkeitsfeld einzuräumen.

IM Pumpenwerk wurden sei
nerzeit viele Neuerungen 

ingeführt und Initiativen ge
wartet. die auf die weitere Stei

gerung der Effektivität und Qua
lität der ganzen Arbeit gerichtet 
v. aren. Diese ruhmreichen Tradi
tionen leben weiter fort. In die
ser Hinsicht ist d'e Bewegung 
der Lchrmelsterschaft von Inter
esse. Im Betrieb schenkte man 
chon immer große Aufmerksam
en der Vorbereitung einer zu

verlässigen Ablösung. Diese Fra
ge Ist hier besonders zugespitzt, 
denn die Herstellung von Pum- 
nen. die nicht selten recht kom
pliziert sind und hohe Präzision 
hei der Herstellung erfordern 
machen Anspruch auf hochquali
fizierte Arbeitshände. Um so 
mehr, da am Anfang des Artikels 
die Rede davon war. daß im 
Werk schon Im Laufe von vielen 
Jahren keine neue Kapazitäten 
'n Betrieb genommen wurden, der 
Produktionsumfang jedoch sowie 
die Arbeitsproduktivität bedeu
tend gestiegen sind. Das ist vor 
allem der höher gewordenen Mei
sterschaft der Werkbank- und 
ingenieur-technischen Mitarbei
ter. Ihrer schöpferischen Einstel
lung zur Arbeit zu verdanken. 
Es Ist verständlich, wie wichtig 
es ist. all das der Jugend zu 
übermitteln.

Schon mehr als 10 Jahre steht 
der Dreher W. Kutkln an der

(Schluß. Anfang Nr. 176)

Einsatz
Für die Erntezeit wurden Im 

Rayon über 50 Deputiertenpo
sten gegründet. Sic arbeiten In 
engem Kontakt mit den Volks
kontrolleuren. Eine dieser Grup
pen Im Lenln-Kolchos leitet der 
Mechanisator Michail Iljin. Sein 
Dcputlertenposten überwacht die 
Qualität der Erntearbeiten, lei
tet die Arbeit auf der Tenne, 
sorgt um die Belange der Men
schen, die auf den Feldern der 
Wirtschaft arbeiten. Die Kol
chosbauern ringen um 16 Zent
ner Getreide Je Hektar. Sie wol

endlich überreden, einen neuen 
Wagen zu nehmen." Und wieviel 
Brennstoff. Ersatzteile hat er 
eingespart! Für dieses Geld 
könnte man 5 neue Autos kau
fen. Seine Arbeit wurde mit zwei 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
mit der Medaille „Für helden
mütige Arbeit" und mit vielen 
Dankurkunden gewürdigt. Heute 
Ist Woldemar Bitter mit der Ge
treidebeförderung beschäftigt.

„Um gut zu arbeiten", erzählt 
Woldemar, „muß man Arbeitsei
fer haben, klare Ziele und diszi
pliniert sein. Ich arbeite 
gewöhnlich mit einem An
hänger. Mir gefällt meine Ar
beit, sie fordert vom Menschen

Werkbank. Er ist Brigadier und 
bemüht sich, selbst ein Vorbild in 
der Arbeit zu sein. Er überbietet 
stets das Plansoll. Ausgezeichnet 
arbeiten auch die Mitglieder sei
ner Brigade R. TJagal und L. Po- 
Sosskl. Sie alle haben sich der

ewegung ohne Zurückgebliebe
ne zu arbeiten angeschlossen. 
Die Brigade Kutkln war Im 
April, im Mal und im Juni im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Mechanischen Montageabteilung 
Nr. 2 führend. Im 2. Quartal 
ging sie wieder als Siegerin un
ter den Werkbankarbeitern des 
Sanzen Werks hervor. Der Briga- 
ier selbst arbeitet mit 52 Tagen 

Zeltvorsprung. Außerdem Ist er 
ein vortrefflicher l-ehrmelster 
der Jugend. Er hat seinen Beruf 
9 Neulingen beigebracht.

Gewiß, für einen Lehrmei
ster Ist es wichtig, nicht nur die 
Berufskenntnisse seinem Lehrling 
zu übermitteln, sondern ihm auch 
hohe moralische Eigenschaften 
anzuerziehen. Er muß ihn nicht 
nur gut arbeiten, soniern auch 
richtig leben lehren. Als sokhe 
Lehrmeister haben sich hier vie
le bewährt. Zu Ihnen gehört vor 
allem der Kommunist W. Mlro- 
schnltschenko. ein Dreher von 
Beruf Wassili Danilowitsch Ist 
Betriebsveteran. Ihm wurde der 
Titel Bester Lehrmeister" des 
Lenin-Stadtbezlrks verliehen.

Vor einem halben Jahr hatte man 
ihn zum Vorsitzenden des Be
triebsrats der Lehrmeister ge
wählt. Als gute Lehrmeister be
währten sich auch W. Balkow, 
Dreher aus der Werkabteilung 
Nr. 4. Träger des Ordens ..Ar
beitsruhm" 3. Klasse. W. Sctn - 
tschenko, Dreher aus der Werk
abteilung Nr. 2. Deputierter des 
Stadtsowjets. Träger des Abzei
chens des ZK des Komsomol 
„Junggardist des 9. Planjahr
fünfts" In Gold. W. Knjaskin, 
Reparaturschlosser aus der Werk- 
zeqgabtellung, Mitglied des Ge- 
werkschaftskomltees und Mit
glied des Lehrmeisterrats.

Die Partei, und die Gewerk 
Schaftsorganisation verfolgen 

aufmerksam die Arbeit der Lehr
meister. erweisen ihnen eile nöli
ge Hilfe.

AS Kollektiv ist stets der 
beste Erzieher. Genosse 

L. I. Breshnew sagte auf dem 
XVI. Kongreß der Gewerkschaf
ten der UdSSR: „Für den Men
schen Ist das Kollektiv. In dem 
er arbeitet, so etwas wie sein 
Zuhause. seine Familie und 
Schule. Gerade hier werden von 
einer Generation zur anderen die 
Berufserfahrung. das Können 
und das Verlangen, gewissenhaft 
zu arbeiten, weitergegeben. Ge
rade hier werden — von Herzen 
zu Herzen — der Jugend die 
kommunistische Ideen , eue. die 
Treue zur Partei und die Bereit
schaft. immer In den .vordersten 
Re.'hen und an den schwierig
sten und entscheidenden Ab
schnitten zu sein, anerzogen."

Dessen eingedenk baut die 
Parteiorganisation ihre Arbeit so 
auf. daß das Kollektiv seine Mit
glieder bei der Lösung Jener 
Aufgaben, die das Werk zu er
füllen hat. beeinflußt. Auf dieses 
Ziel sind auch die Bemühungen 
der Gewerkschaft und der Kom
somolorganisation gerichtet. Neh
men wir z. B einen solchen Ab
schnitt wie d'e kommunistische 
Einstellung zur Arbeit. Sic wird 
Insbesondere durch die Lehrmei
sterschaft und durch das Wettei
fern um den Titel „Aktivist" bzw. 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" erzielt. Denn ihr Prinzip 
.Mach es wie ich und dann auch 

besser" ist recht anschaulich und 
anziehend.

Die ersten Aktivisten und Briga
den der kommunistischen Arbeit 
gab es im Werk bereits 1959 
kurz nachdem die Arbeiter des 
Moskauer Rangierbahnhofs die 
Bewegung entfaltet hatten, deren 
Devise „Kommunistisch leben 

len 6 200 Tonnen Getreide an 
den Staat verkaufen, dabei 
1 000 Tonnen über das Plansoll 
hinaus.

Die Depiitlertengruppen und 
-posten des Rayons arbeiten un
ter der Devise: „Das Erntetem
po ist hoch, die Qualität — atis- 
Sezeichnet!" Gemeinsam mit
en Ackerbauern wollen die

Deputierten die Hauptaufgabe 
der Kampagne lösen: Die Ernte 
rechtzeitig, verlustlos und hoch- 
qualitativ clnhelmsen.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Aufmerksamkeit und gute Reak
tion."

Ja. Woldemar Bitter Ist einer 
der besten Fahrer des Sowchos. 
Seinen Führerschein hat er 
schon 18 Jahre. Noch nie hat er 
gegen die Verkehrsregeln ver
stoßen. Wenn eine schwierige 
Aufgabe bevorsteht, so wendet 
man sich an Woldemar. Da 
kann man sicher sein. Alles 
wird gut und zur Zelt gemacht.

Iller Im Sowchos ist er auf
gewachsen. Hier arbeiten auch 
alle Mitglieder seiner Familie, 
der Vater, die Brüder, die 
Schwester. Bitters haben im 
Tschkalow-Sowchos tiefe Wur
zeln geschlagen. Alle sind In 
der Arbeit tüchtig und deshalb 
von den Mitmenschen geachtet.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

und arbeiten" war. Eine der er
sten solcher Brigaden In Zellno
grad. die Brigade der Schmiede 
(gegenwärtig wird sie von W. A. 
Kaschtschenko geleitet), gehört 
auch heute zu den besten. Die 
Mitglieder dieser Brigade star
teten wiederholt wertvolle Initia
tiven, wie z. B. die Normenüber
prüfung zwecks Erhöhung. Aus 
diesem Kollektiv wurden wieder
holt Deputierte in den Obersten 
Sowjet der Republik gewählt. 
Der erste Brigadier K. Mussabe- 
kow wurde mit dem Lenfnorden 
ausgezeichnet und sein Nachfol. 
ger A. P. Baranow — wieder
holt an die Ehrentafel der Stadt 
eingetragen. Gegenwärtig führen 
den Titel „Kollektiv der kom
munistischen Arbeit" 3 Abschnit. 
te. eine Abteilung und 9 Brlga 
den. Der Titel „Aktivist der kom
munistischen Arbeit" Ist an 312 
Werktätige des Betriebs verlie
hen. Das sind 35 Prozent aller 
Arbeitenden.

Das Partelkomitee bemüht sich, 
die Autorität der Aktivisten und 
der Kollektive der kommunisti
schen Arbeit größtmöglich zu he
ben. Das wird durch die Über
reichung von Zeugnissen über 
die Zuerkennung von Titeln so
wie von Abzeichen auf Arbeiter
versammlungen in festlicher At
mosphäre gefördert. Die Erfah
rungen der Schrittmacher der Be
wegung für kommunistische Ein. 
Stellung zur Arbeit wird in Son
derplakaten beleuchtet.

| N seiner täglichen Arbeit
1 zur Leitung des Sozialist!, 

sehen Wettbewerbs schenkt das 
Parte.'komltee besondere Auf
merksamkeit der Einführung neu
er Initiativen in die Produktion. 
Bereits das dritte Jahr bewährt 
sich die im Werk eingeführte Me. 
thode normierter Aufgaben für 
die Stücklöhner. Sie gestattete es. 
neue Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Hal
len. Abschnitten und Brigaden zu 
entfalten. Diese Methode liegt 
dem sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung persönlicher 
Produktionspläne zugrunde. Sie 
ermöglichte es. an den Arbeits
plätzen schneller innere Reser
ven zu ermitteln. Jeder Arbeiter 
hat ein persönliches Einsparungs
konto. Die Stände In den Hallen 
berichten, mit welchem Zeitvor- 
sprung oder Rückstand jedes 
Kollektivmltglled arbeitet. Auf 
diese Welse haben der auf neue 
Art organisierte Wettstreit, der 
genaue Vergleich der Resultate 
und die operative Bllanzzlehung 
(dekadenweise mit stets zuneh
menden Ergebnissen) ihre guten 
Früchte getragen. Die Produkti
onskapazitäten In den Abschnit. 
ten und Hallen werden voller 
ausgelastet, die Stillstände der 
Ausrüstungen innernalb der 
Schicht sind zurückgegange.i, der 
Produktionsrhythmus ist gestie
gen. die Qualität der Erzeugnis
se Ist besser geworden. Gegen
wärtig liefert das Werk aa suine 
Abnehmer 17.4 Prozent seiner 
Produktion mit dem staatlichen 
Gütezeichen. Gegen Ende des lau
fenden Planjahrfünfts wird die
ser Anteil 28.-1 Prozent ausma
chen.

Gegenwärtig Ist der sozialisti
sche Wettbewerb in den Werkao- 
teilungen und Abschnitten oeson. 
ders angespannt. Der Bewegung, 
ohne Zurückgebliebene zu arbei
ten. naben sich 35 Schichten. Ab
schnittskollektive und Brigaaen — 
Insgesamt etwa 300 Personen — 
angeschlossen. Das Haupt
ziel aller ist die vorfristige Er
füllung der Auflagen des 3. 
Planjahres. Um so menr. daß die 
Pumpenbauer Erzeugnisse für 
50 000 Rubel über den Plan hin
aus liefern wollen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zelinograd

Rekordhaftes 
Getreidefeld

KUSTWAI Die Resultate de; 
jüngsten Arbeiten der Wissen
schaftler der Landwirtschaftlichen
Versuchsstation Karabalyk zeugen 
von den gewaltigen Reserven der 
Fruchtbarkeit im sulgepflügt e n 
Neuland. Auf ihren Feldern ist 
eine rekordhafte Ernte der Gerste 
..Europeum 3S3/I33“ herangereift 
Von jedem der 160 Hektar erhielt 
man 46 Zentner Getreide. Auch 
die Drescherträge des Winterrog
gens sind erfreulich — 34 Zentner 
je Hektar.

„Diese hohen Ernteerträge sind 
das Resultat der Einführung und 
Vervollkommnung der Technologie 
der Arbeiten“, sagt der Direktor 
der Station G. P. Klassen. ..Unse
ren Feldern wurde die laut Karto
grammen vorgesehene Menge Mi
neraldünger zugeführt. Wir wollen 
nicht weniger nls 30 Zentner Ge
treide von jedem der 8 000 Hektar 
Saatflächen ernten. Das wird er
möglichen. den Plan der Lieferung 
von hochwertigem Saatgut für die 
Sowchos- und Kolchosschläge der 
Republik um fast das Doppelte zu 
überbieten.

(KasTAG)
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Aktion «Körnchen»
, Die Karte der Getreidefelder 
des Ostrowski-Sowchos, die die 
Schüler der Mittelschule Presnow- 
ka, Gebiet Nordkasachstan, kurz 
vor dem Erntebeginn anfertigten, 
erweist ihnen einen guten Dienst 
heute bei der Durchführung der 
Aktion „Körnchen". Jungen und 
Mädchen mit roten Binden an den 
Ärmeln stehen Posten vor Ge- 
Ireidetennen und auf allen Fahr
straßen, die zu den Getreide- 
iannahmestellen führen.

Die Pionierposten passen auf,

Man wird auch einmal müde 
Foto: Alexander Felde

David JOST

Der findige Bai
(Nach Olga Wyssotskaja)

Abdula — ein armer Hirte, 
kam rum Nachbar, einem Bai, 
und bat seufzend ihn, er solle 
ihm doch seinen Esel leihn.

Auf dem Teppich saß der Reiche 
und trank Tee nach sattem Schmaus: 
..Würd' dir gern den Esel geben, 
leider ist er nicht zu Haus."

Plötzlich hörte man von draußen 
glockenhell des Esels Schrei.
..Scheinbar ist er doch zu Hause", 
sprach der Arme zu dem Bai.

Sich in Daunenkissen wiegend, 
schielte dieser nach der Tür: 
..Wie ler sehe, glaubst du Dummkopf 
meinem Esel mehr als mir."

„Der König der Tiere“ 
Zeichnung:

Vera TSCHEGAKOWA, 
3. Vorbereitungsgruppe, Dsham- 
buler Pionierpalast

daß das Getreide ohne Verluste in 
die Kornkammern kommt. Den 
Bestfahrern händigen sie Quali
tätsscheine ein. Das bedeutet, daß 
für die gut vorbereiteten Kraftwa
gen, immer „grünes Licht" leuch
tet. Ein Rayonstab koordiniert die 
Tätigkeit der Pioniergruppen und 
-freundschaften.

Die Kartoffelfelder der Sowcho
se „Beresowski“ und „Nalobin- 
ski", Rayon Sokolowka stehen un
ter besonderer Kontrolle der Pio
niere. Die Schüler der örtlichen 
Schulen üben über sie vom Früh

Der Streit
Vor dem Schulhaus setzte ein 

rauflustiges Bübchen einem wei
nenden Mädchen nach. Als er sie 
eingeholt hatte, riß er ihr die 
Schultasche aus der Hand und 
schleuderte sie fort. Dann hob er 
die Hand zum Schlag.

„Da hast du's, du Klatschbase!“
In diesem Augenblick fühlte der 

kleine Streithahn, daß jemand ihn 
fest am Arm packte. Sascha — so

DER ehemalige Gemeindeschul
lehrer 1 Riegelbaum handelt 

immer noch nach seinen alten Ge
wohnheiten: Trägen Schritts kam 
er ins Klassenzimmer, grüßte 
gleichgültig, setzte sich umständ
lich ans Pult und zog, gleichfalls 
träge, ein Samtläppchen aus der 
Westentasche. Damit putzte er die 
Gläser seiner Brille blitzblank. 
Endlich schob er die Brille tief 
aufs Nasenbein, schlug das Klas- 

i senbuch auf, guckte kopfschüt
telnd hinein. Seine Stubsnase sah 
aus wie eine runzlige Kartoffel, 
die Gesichtszüge waren schlaff 
wie gegangener Teig.

Dann hob er seinen Büffelkopf 
und hinter den Brillengläsern 
funkelten zwei Tippelein von Au
gen hervor, grasgrün. Minuten
kurz durchbohrten diese das 
Klassenzimmer, alles und alle im 
großen Raum.

Edi Hoferber las in den Tippe
lein Unzufriedenheit, Haß. Wo
für? Das verstand Edi nur unklar. 
Seine Eltern und deren Altersge
nossen wußten das besser: sie 
hatten einst das dicke Lineal 
Riegelbaums am eigenen Leibe ge
spürt, hin und wieder sprachen 
sie auch jetzt noch darüber. Das 
dicke Lineal stand zwar nicht 
mehr neben dem Lehrerpult, Rie
gelbaum durfte nicht mehr damit 
dreinschlagen, wann es ihm belieb
te. In der neuen Sowjetschule wa
ren alle Kinder gleich, sogar sein 
Neffe, der reiche Hugo Riegel
baum, saß in der letzten Bank ne
ben dem Batrakensohn Edi Hofer
ber. Das wurmte die Riegelbaums.

Der Lehrer nahm die Kreide 
> und schrieb Textaufgaben an die 
। Tafel. Da klirrte und schepperte 

es plötzlich hinter seinem Rücken, 
im nächsten Augenblick spürte 
Edi, daß Riegelbaum die Kreide 
nicht bloß zum an-die-Tafel- 
schreiben handhabte, obzwar ihn 
der junge Schulleiter schon des 
öftern gewarnt hatte. Kleine Krei
dekörnchen spritzten in allen Rich
tungen: Edis Haut zog sich am 
Hinterkopf zusammen, eine Beule 
schwoll an; verdammt, und zum 
Heulen weh tat das. Edi heulte 
aber nicht, er biß nur die Zäh
ne zusammen, schluckte die Trä
nen. Aus Zorn, denn nicht er war 
schuld daran, daß die Glasscheibe 
am „Naturkundeschrank“ ka
putt war; eingeschlagen hatte sie 
Hugo, der Neffe de.s Lehrers, von 
alten m der Schule „Backfisch

jahr an Patenschaft aus. Sie sor
tierten das Saatgut, jäteten die 
Pflanzen und beteiligen sich an 
den Erntearbeiten.

An der tradionellen Aktion 
„Körnchen“ beteiligen sich in Ka
sachstan jetzt etwa 150 000 Pio
niere. Ihre Posten überwachen 
die Schwerpunkte der Getreide
ernte. 250 Pionieragitbrigaden ge
ben Konzerte für die Ackerbauern, 
ehren die Schrittmacher des so
zialistischen Wettbewerbs. 20 000 
„Körnchen“-Gruppen helfen den 
Ackerbauern im Kampf um den 
großen Brotlaib Kasachstans.

A. SADYKOW

hieß der rauflustige Bub — dreh
te sich um und bemerkte einen 
hochgewachsenen Jungen. Das 
war doch David aus der Neunten, 
der Vorsitzende des Schülerkomi
tees. Vor ihm hatte man Respekt.

„Warum kränkst du das Mä
del?"

„Ich... sie... ich wollte..." stam
melte Sascha,- und schon sfandtn 
ihm dicke Tränen in den Augen.

„Heulen kann jeder! Erzähle, 
was lo« ist!“

„Ich... ich habe gestern die

mit dem dicken Kopf“ genannt.
Edis Vater mußte die Schrank

scheibe einstellen; er war böse, 
hieß aber seinen Jungen nicht, den 
Riemen vom Nagel zu nehmen.

„Daß du mir nicht mehr mit dem 
gemeinen Kerl umgehst“, sagte er 
hart. Das wollte Edi gern, aber 
tief in seinem Inneren flüsterte 
eine Stimme — ,und die Kanin
chen?"

Das Haus der Hoferbers stand 
in der „Krautgasse", nahe am 
Sandgraben. Es war eigentlich ei
ne armselige Lehmkate mit 
schrägem Strohdach, das noch

Die Budjonny-Mütze
Großvater an der Jahrhundert
wende zusammengebaut hatte. Der 
Stall und ein Schuppen standen 
schief daneben. Eine andere Sache 
war’s bei den Riegelbaums da 
droben, an der anderen Seite des 
Sandgrahens, dort, wo das Gelän
de steil anstieg. Da stand auf ei
ner Bergplatte im Grün hoher 
Fichtën das dunkelrote Backstein
haus, und in der kleinen Mulde 
unweit des Hauses, saß im Ge
büsch, wie eine brütende Gans 
der Kaninchenstall. Wenn Edi 
vorbeiging, verlangsamte er un
bedingt die Schritte, um die Ka
ninchen zu beobachten. Er 
wünschte sich jedesmal ein Pär
chen davon.

...Der tauwarme Frühlingstag 
ließ das Wiesenheu in der Scheu
ne wie ein frischgewaschenes 
Hemd duften. Viel Heu lag da, es 
hätte eben so gut auf Vaters Hof 
liegen können, denn Vater hatte 
einen Heuschlag im Wiesengrund. 
Warum aber das Heu hier in der 
fremden Scheune duftete, wußte 
Edi nicht, obzwar er schon zehn 
Jahre alt war. Die Eltern flüster
ten nur von Verpachten an die 
Riegelbaums. Das wußte Edi 
auch,' daß sie ganz wenig Heu 
im Schuppen hatten. Heu verfüt
terte nur Vater, Heu kriegte bloß 
der alte Braune, wenn im Früh
jahr der Acker bestellt 1 werden 
mußte. Der Braune zog mit Ach 
und Krach den Einscharflug; Va
ter half ihm mit so gut er konn
te.

Der alte Braune hatte eine Ku-

Die Pioniere der Rubljower 
Schule, Kinder der Landwirte des 
Lcnin-Kolchos, im Rayon Sowjet
ski, sind aufs Feld gekommen, wo 
ihre Väter arbeiten. Sie erfahren 
von klein auf wie das Getreide 
gezüchtet wird, und die Liebe der 
Eltern zum Boden, zur Aroeit auf 
den Feldern vererbt sich auf die 
Kinder. Viele derselben wollen in 
die Fußtapfen der Eltern treten.

Foto: W. Schejkin

Wanderung 
mit Konzert

Wir gingen zu Fuß. Unser Ziel 
war der Feldstützpunkt im Sow
chos „Tokuschinski“. In unserer 
Agitbrigade hatten wir Sänger, 
Tänzer, Rezitatoren.

Am Feldstützpunkt empfing uns 
die Köchin Tante Anja. Nach ei
nem schmackhaften Abendbrot 
gingen wir schlafen. Als wir früh
morgens erwachten, erkannten wir 
kaum das Gelände um den Feld
stützpunkt. Überall standen mäch
tige Mähdrescher und Kraftwa
gen. Wir hatten nicht gehört, wie 
sie angekommen waren.

Die Mechanisatoren frühstück
ten. Als sie uns sahen, freuten sie 
sich sehr. Sie begrüßten uns. wir 
spürten den Druck ihrer kräftigen, 
schwieligen Hände.

Dann fuhren wir mit ihnen aufs 
Feld. Es war unendlich groß und 
wogte wie ein Meer.

In der Mittagspause gaben wir 
unser Konzert, und es gefiel den 
Mechanisatoren sehr. Wir sahen 
es an ihren Gesichtern. Sie 
klatschten auch herzhaft Beifall.

W. ZIMMERMANN.
Schüler der 7. Klasse der Mit
telschule Assanowo 
Gebiet Nordkasachstan

Hausaufgabe abgeschrieben, und 
Katja.., diese Klatschbase da, hat 
es der Lehrerin gesagt!“

„So? Also heute abend um 6 
Uhr kommst du zur Sitzung des 
Schülerkomitees. Klar, Sascha?"

Saschas Streitlust war wie weg
geblasen. Er nickte kleinlaut, er 
schämte sich, David in die Augen 
zu schauen. Am liebsten hätte er 
sich jetzt in das nächste Mäuse
loch verkrochen.

Woldemar SPAAR 

gel im Vorderbein. Ein Budjon- 
ny-Reiterrcgiment schenkte Vater 
den Braunen, weil er, Vater, dem 
Regiment einen guten Dienst ge
leistet hatte, und das Pferd mit 
der Kugel im Vorderbein doch 
nicht mehr richtig mitkam.

Das übrige Heu bekamen die 
Lämmer. Manchmal ging eins da
von ein. So war es auch diesmal 
gewesen: Ein gelbfleckiges Böck- 
lein hatte nicht durchgehalten, 
sein groblockiges Fell hing dann, 
an der Innenseite dick mit Sauer
teig bestrichen, am Ofenzug an- 
gcklebt über Edis Holzbett.

„Wenn's selber abfällt, ist's 
gargegerbt“, sagte Mutter, „dann 
nähe ich dir daraus eine warme 
Mütze." Er freute sich darauf, 
denn seine Kappe war schon arg 
mitgenommen. Eines Morgens, als 
Edi vom Holzbett auf den Lehm
boden hopste, kitzelten die wei
chen Locken des Lammfells ange
nehm seine nackten Füße. Das 
Fell war gargegerbt. Er rollte es 
zusammen und dann wieder auf; 
griff mit beiden Händen die Ecken, 
fügte sie zusammen, hielt das 
Fell über den Kopf — bis es 
Mutter bemerkte. Es ähnelte einer 
Budjonny-Mütze, Mutter lachte.

Sie konnte leider keine Budjon- 
ny-Mützen nähen, nur runde, plat
te Kappen mit Ohrklappen. Am 
Neujahrsmorgen lag die neue Kap
pe unter dem Tannenbäumchen in 
der Stubenecke...

Edi kaute an einem Heuhalm. 
„Backfisch" grunzte lustig und 
kroch durch den Türspalt in den 
halbdunklen Kaninchenstall. Edi 
konnte die Kaninchen durch die 
Gittertür beobachten. „Backfisch" 
rief etwas aus der hinteren Ecke 
des Stalls. Edi verstand es nicht, 
streifte die Ohrklappen seiner 
Mütze hoch, nahm eine Handvoll 
duftenden Heus und streute es 
durch die Öffnungen der Tür. Die 
Kaninchen hopsten durcheinan
der, jedes wollte wohl das beste 
Kleeblatt haben. Wieder flüsterte 
in seinem Inneren die geheimnis
volle Stimme — nichts auf der 
Welt war ihm lieber als diese Din
ger da.

Arwed, der Bruder des „Back-

Nicht 
nur ffenießen

Mein schönstes Erlebnis im ver
flossenen Sommer war eine Aus
fahrt unserer ganzen Familie an 
den Fluß Nura. Mein Bruder Ru
dolf und ich gruben Regenwürmer 
im Garten, die Schwester Anni 
half der Mutter einkaufen und das 
Essen vorbereiten. Wir warteten 
mit Ungeduld auf den Augenblick, 
da Vater von der Arbeit kommt 
und den „Shiguli" anläßt. Endlich 
war es soweit.

Wir fanden einen schönen Ort 
mit sandigem Ufer und Weiden
büschen. Wir Männer gingen Fi
sche angeln, die Mutter und Anni- 
— baden. Wir hatten Glück. In 
kaum einer halben Stunde hatten 
wir genug Fische für eine güte 
Fischsuppe.

„Genug! Hört auf“, rief der Va
ter Rudolf und mir zu, da wir das 
Angeln nicht lassen wollten.

„Sie beißen ja so toll an, wie 
kann man da a ul hören :' rief ich 
zurück und warf die Angel wieder 
aus.

Mein Vater wurde böse und 
nahm mir die Angel aus der 
Hand. Er sagte.

„Wenn du heute nicht mehr 
fängst, als du brauchst, wirst du 
auch das nächste Mal gènug fan
gen. Das ist eine alte Regel, alle 
wahren Fischer beachten sie, und 
auch die Fische kennen sie." Die 
letzten Worte hatte er mit einem 
leichten Augenzwinkern gesagt: 
kannst mir glauben oder nicht, 
wie du willst. Ich glaubte und ließ 
das Angeln. Auch Rudi folgte mir. 
Dann badeten wir und spielten 
Ball, bis das Essen fertig war.

fischs”, riß Edi aus seinen Gedan
ken. Er lachte hochnäsig, der 
stramme Bengel, stellte seine 
Flinte hin und musterte Edi von 
Kopf bis zu Fuß.

„Du hast 'ne neue Kapp, Klei
ner?“ Arwed mochte doppelt so 
alt wie Edi gewesen sein, denn 
ihm gegenüber sah dieser wie ein 
Kerzenstümpfchen aps. „Back
fisch" kam hinter der Gittertür 
hervor:

„Hoferberchen möchte gern ein 
Pärchen haben", grinste er dem 
Bruder zu. Dieser schnitt eine 
Grimasse;

„Ein Pärchen, hm!“ Das kannst 
du haben! Stell deine Kappe dort 
auf den Busch, Kleiner. Wenn ich 
daneben schieße, kriegst du zwei 
Kaninchen nach Auswahl. Mir 
soll’s nicht leid tun!“

„Stell dir mal ein Paar in dei
ner Lehmstube vor, wie die da 
rumhopsenl" grunzte „Backfisch" 
dazwischen, „na, und unser Ar
wed trifft nicht einmal eine lok- 
kende Katze auf dreißig Schritt 
mit seiner altmodischen Flinte. 
Bis zum Busch dort sind es gute 
fünfzig. Der trifft deine Mütze 
nicht, darauf nehme ich Gift, zu
mal er seine Flinte mit Erbsen ge
laden hat."

...Der Schuß knallte, der Rauch 
schwamm. Wattestücke flogen in 
der Luft. Edis Kappe rollte über 
den nassen Schnee. Die Brüder 
verschwanden im Haus. Edi hörte 
nur noch, wie sie gemein lach
ten. Etwas schnürte ihm die Keh
le zu. Dann brach er in Tränen 
aus.

Nicht nur Mutter war sprachlos, 
auch Vater wurde blaß und rot. 
Die Striemen auf Edis Rücken 
brannten. Aber er war Vater nicht 
böse, Vater hatte recht: es ging 
ihm nicht um die Kappe, nein, es 
erboste ihn. daß sein Sohn den 
gemeinen Kerlen ins Garn ge
gangen war. Mutter nahm die 
durchlöcherte Mütze in die Hän
de: „Läßt sich nichts mehr dar
aus schneidern, geh, Edi, hol dei
ne alte Kappe aus der Kiste.“ Sie 
streichelte ihm das dichte Haar.

„’n Abend, Nachbar Hoferber, 
morgen geht’s zum Dorfspeicher,

Vor uns waren scheinbar bereits 
andere an diesem Ort gewesen. 
Davon zeugten einige leere Fla
schen im Gras, zerschlagene Kon
servengläser, Zeitungs-, Zello
phanfetzen und anderer Unrat.

Als wir am andern Tag An
stalten machten, nach Hause zu 
fahren, sagte Vater:

„Zuerst arbeiten wir ein wenig.“
Wir schauten ihn verständnislos 

an. Wir waren doch hierhergekom
men, um uns zu erholen, nicht zu 
arbeiten! Doch Vater h-i’te unsere 
Gedanken scheinbar erraten und 
sagte:

„So dachten wohl auch jene, 
die vor uns nier waren. Und was 
kommt schließlich dabei heraus? 
Ihr seht’s ja selbst! Also: im Um
kreis von fünfzig Metern alle Fla
schen, Dosen, Fetzen und Scher
ben sammeln!“

Wir machten uns alle an die 
Arbeit, auch Vater und Mutter. 
Nach höchstens einer Viertelstun
de waren wir fertig. Die ganzen 
Gläser und Flaschen kamen in 
den Gepäckraum des Wagens, al
les brennbare wurde verbrannt, 
die Scherben wurden tief vergra
ben.

„Alle wahren Fischer tun es so 
und machen dazu keine Scherben", 
sagte Vater. „Die, welche die Na
tur versauen, sind keine Fischer.“

Wir waren mit unserem Ausflug 
zufrieden: wir alle hatten das Ge
fühl, etwas Gutes, Richtiges getan 
zu haben.

Max FISCHER

wie?“ grüßte eine Männerstimme 
in der Küche.

„Schön gedankt, mal sehen, was 
das Artel sagt", antwortete Va-

„Das läßt sich sehen, Nachbar. 
Allein, heißt es, vermag auch der 
Tapferste wenig, und wer Fische 
fangen will, muß vorher die Net
ze flicken“, sagte die Stimme. 
Edi lauschte, er verstand diese 
Andeutung. Jeden Morgen, wenn 
er zur Schule ging, herrschte auf 
dem Artelhof reges Leben.

Mutter öffnete die Stubentür, 
und Edi erkannte sofort den Nach
bar Fried. Sein wettergebräuntes 
Gesicht strahlte, Fried legte ein 
ßündelchen auf die Holzbank, 
hängte seinen Rötarmistenmantel 
und die Mütze an die Leiste. Sei
ne Kleider rochen nach winterli
cher Luft.

„Bei euch stimmt wohl etwas 
nicht“, griff Fried den Faden des 
Gesprächs wieder auf.

„Wieso? Alles in Ordnung“, 
erwiderte Vater.

„Und bei Edi?“
Vaters Gesicht bewölkte sich: 

„Ach, diese gemeinen Riegelköp
fe!“

,Er weiß es auch", dachte Edi. 
Fried wußte es. Er war gerade 
vorbeigefahren, als der Schuß 
knallte.

Fried kam als einer der ersten 
Burschen aus der Roten Armee 
ins Dorf zurück. Er hatte eine 
Budjonny-Mütze mitgebracht, die 
eigentlich für seinen jüngeren 
Bruder Sascha bestimmt war. Sa
scha hatte aber eine noch fast 
ganz neue, die ihm Fried im Vor
jahr heimgeschickt hatte.

„Kein Unglück so groß, es 
trägt ein Glück im Schoß, nicht 
wahr, Nachbar?“ Fried öffnete das 
ßündelchen.

„Komm her, Edi!“
Edi rückte die neue Budjonny- 

Mütze auf seinem Kopf zurecht, 
ziemlich locker saß diese darauf.

„Er wird noch hineinwachsen", 
sagte Mutter.

* * *

Als Edi Hoferber am nächsten 
Morgen zur Schule ging, wechsel
te er absichtlich den gewohnten 
Pfad: Er schritt mitten durch die 
breite Gasse, am dunkelroten 
Backsteinhaus vorbei. Der rote 
Stern leuchtete über seinem Müt
zenschirm.

Karl WACKER
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5. Folge

Ich hielt auf der Tagung das Schlußwort Hauptpunkt 
meiner Ausführungen war. cs müsse auf der Baustelle eine 
Atmosphäre kämpferischer Einsaubereitschaft, allgemeiner ] 
Korrektheit. Sparsamkeit und Selbstdisziplin geschaffen , 
werten Gerade das war Jetat das Wichtigste, das Dring 
liebste, davon hing alles ab. Ich hatte Indessen so manches 
beobachtet, was Ich anführen konnte, um unsere Unter
lassungen und Möglichkeiten zu verdeutlichen.

Ich erinnerte an den Fall, da man In der großen Halle 
alle Fenster und das Oberlicht verglast hatte und kurz dar
auf In der Nähe eine Sprengung vornahm. Die Scheiben 
waren fort, als hätte es sie nie gegeben. Fazit: Die Arbeiter 
rufen wir zur Sparsamkeit aut und selbst schlagen wir die 
Fenster ein. So geht das nicht! Das Partelkomitee muß die 
leitenden Genossen ohne Ansehen der Person wegen Miß 
wirtschaft zur Verantwortung ziehen. Das wurde auf das 
nachdrücklichste betont. Doch hielt ich es für notwendig, 
gleich hinzuzufügen:

„Bleiben wir untätig, lassen wir Vcranwortungsloslg- 
kelt durchgehen, so Ist das sehr gefährlich. Doch will ich 
das Partelkomitee nicht dazu anregen. Jemanden aus der 
Partei auszuschließen oder einen Schwall von Verweisen 
zu erteilen. Das Ist ebenfalls keine Methode."

Die Mahnung an die Genossen war wichtig, damit sie 
nicht aus einem Extrem In das andere fielen...

Vom ersten Tage an trachteten wir danach, behutsam mit 
den Kadenz umzugehen, legten Wert auf eine Atmosphäre 
parteilichen Wohlwollens, die sich in unserer Organisation 
bereits eingebürgert hatte. Ich bin überhaupt nie ein Freund 
der groben, lautstarken oder, wie sie noch genannt wird, 
„energischen" Leitungsmethode gewesen. Wer eingeschüch
tert Ist. drückt sich vor der Verantwortung. Uns war doch 
nicht aufgetragen, die breiteste Initiative zu hemmen, son
dern im Gegenteil sie zu fördern. Unter Jenen angespann
ten Bedingungen hätten wir ohne Neuerertum, ohne akt yes 
Forschen nichts erreicht. Übrigens Ist es In ruhigen zelten 
erst recht unangebracht, laut zu werden.

Ich will das folgende Beispiel anführen. Wir hatten bei 
der Montage einen Turmkran BK-151 eingesetzt - eine 
für die damalige Zelt leistungsstarke Hebevorrichtung. Aus 
dem Wunsch heraus, die Arbeit zu beschleunigen, wurde | 
der Kran überladen, stürzte um und fiel aus. Als die Haya-. 
rle gemeldet wurde, eilte Ich auf die Baustelle, dort aber
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— Riesenkrach. Geschrei, der Kranführer stand blaß da. 
es war bereits irgend Jemand von der Aufsicht und sogar 
von den Untersuchungsorganen zur Stelle. Der Werkdlrek- 
tor Kusmin bewahrte wohl als einziger die Ruhe.

„Opfer?" fragte ich Ihn.
„Nein. Der Kran ist noch recht günstig umgekippt. Selbst 

wenn wir Ihn In unserer Enge hätten umlegen wollen, wäre 
es nicht exakter zu berechnen gewesen."

Das bestätigte auch die Untersuchung: Der Kran war In 
der Tat In eine Lücke gefallen, hatte niemanden erschlagen, 
nichts zerstört. Aber ich hörte schon aufgebrachte Worte: 
.Sabotage! Vor Gericht mit dem Kranführer! Mit dem Bau

leiter!" Um richtig verstanden zu werten: Ich bin dafür, 
daß wirkliche Schufte und Verbrecher, deren Schuld voll 
erwiesen Ist. streng und vor allem bedingungslos bestraft 
werden Doch hier forderte ich — nachdem Ich mich über 
zeugt hatte, daß nicht böse Absicht, lediglich Unvorsichtig
keit vorlag —. einen anderen Ton anzuschlagen. Wozu 
Nervosität und Furcht verbreiten? Im Gegenteil, man mußte 
an das Gefühl der Verärgerung über den bedauerlichen Un
fall anknüpfen und die Menschen zur Suche nach einem 
schnellen, vernünftigen Ausweg aus der Lage anregen.

Und der Ausweg wurde gefunden, die Bauarbeiter setz
ten Schwenkkräne ein. die Montage ging weiter, und sogar 
der Zeitplan wurde eingehalten. Was hätte eine strenge 
Bestrafung den Menschen, dem Bau. der Sache, der wir 
dienen, genutzt? Nehmen wir einmal an. dieser Vorfall hät
te die anderen Kranführer und Bauleiter eingeschüchtert. 
Hätten nun unsere Stoßarbeiter und die Neuerer unter den 
Ingenieuren begonnen, nach dem Motto: „Bis hierher und 
nicht weiter" zu arbeiten, hätten sie alle Paragraphen der 
Instruktionen befolgt, dann wäre an die Erfüllung der so 
knapp bemessenen Bautermine gar nicht zu denken gewe
sen.

Eine Wissenschaft vom Wiederaufbau des Zerstörten 
existierte nicht, Lehrbücher, denen wir hätten entnehmen 
können, wie man niedergebrannte, zerbombte, gesprengte 
Gebäude aus Schutt und Asche wiedererrichtet, gab es nicht. 
Alles war erstmalig, alles war neu. Die Aufgabenstellung 
als solche war verwegen, und es kam darauf an. den Neue
rergeist nicht abzutöten. Man mußte vielmehr die Kühnheit 
bei allen — bei Arbeitern, Ingenieuren und Parteifunktio
nären — fördern. In Jenem — In direktem und In übertra
genem Sinne — heißen Sommer brachen die Menschen an 
allen Abschnitten der Großbaustelle die gewohnten Nor
men und gingen folglich ein Risiko ein. Aber das war ein 
gerechtfertigtes und überlegtes Risiko, das sich auf Kennt
nisse, Erfahrungen, exakte Berechnungen stützte.

Da mußte von der Elsenbahnplattform ein Walzenständer 
gehoben werden, der 82 Tonnen wog. Der zur Verfügung 
stehende Kran hatte Jedoch nur eine Leistung von 30 Ton- 

! nen Laut Instruktion war eine stärkere Hebevorrichtung 
| erforderlich, und nichts wäre für die Brigade leichter ge

wesen. als die Arbeit abzulehnen. Macht den entsprechen 
den Kran ausfindig, schafft Ihn erst mal her. wir können 
warten. Doch die Menschen handelten anders.
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witsch Tscheplga. ein schweigsamer, auf den ersten buck 
sogar mürrisch wirkender Mann, ging um die Plattform 
herum, musterte den überschweren Ständer, dann d» Funda
ment. das für diesen vorbereitet worden war. Manches über
schlug er selbst, dann setzte er sich mit der Brigade zusam
men. überprüfte mit den Ingenieuren die Berechnungen 
und führte uns schließlich etwas vor. daß man bei uns eine 
„Zirkusnummer" nannte. Zwischen Plattform und Funda
ment wurde ein Gerüst aus Schwellen errichtet. Dann wur
de am oberen Teil des Ständers eingehakt und auf Tsche- 
plgas Kommando versetzte der Kran (ebenjener 30-t-Kran) 
diesen Teil auf das Schwellengerüst. Dann wurde am an
deren Ende eingehakt und dieses dem Fundament an
genähert. So brachte man den Ständer allmählich In die 
erforderliche Lage. Der Trick bestand darin, daß der größte 
Teil der Last ständig auflag. Und das war in der Tat ein 
Kunststück, gegründet auf den Einfallsreichtum, die Fin
digkeit und die genaue Berechnung eines begabten Werk
tätigen.

Genauso kantete er später den nun schon 130 Tonnen 
schweren Ständer der Schere einer Walzstraße. Dabei wur
de nur ein Neunzigstel der vorgegebenen Normzeit ge
braucht! Eine ähnliche Episode gab es auch beim Wieder
aufbau des Wärmekraftwerkes als es die schwere Kcssel- 
trommel in große Höhe zu heben galt. Eine verantwor
tungsvolle Sache, die erforderlichen Krane gab cs auch 
hier nicht, aber ein Ingenieur schlug vor, die Trommel un
ter kombiniertem Einsatz eines schwächeren Auslegers und 
des Hauptträgers des Gebäudes zu heben. Die Spezialisten 
von Sojusprom-Montage schlugen Alarm. Aber als sie In 
den Kesselraum kamen, war die Trommel bereits montiert. 
Statt mehrerer Tage waren daai 32 Minuten benötigt wor
den.

Eines Tages trat Ich an eine Gruppe von Montagearbei
tern heran, die aus Stalingrad gekommen waren: „Guten 
Tag, Genossen Gardisten!" Ich redete sie nicht nur so an, 
well viele von Ihnen die Soldatenblusen noch nicht ab
gelegt hatten, sondern auch, well die Montagearbeiter bei 
uns die Nachhut waren, von ihnen hing der Endtermin ab. 
und sie hatten, wie es so heißt, keine Rückzugsmögllchkei- 
ten. Wie üblich fragte ich, was es Neues am Abschnitt ge
be, Sic aber lachten. Als ich erfuhr, was ihnen widerfahren 
war, lachte Ich auch.

Das war ein amüsanter Vorfall Da gelangte zu ihnen 
eine Zeichnung mit dem ausdrücklichen Vermerk: ..Brand
eilig! Noch heute auszuführen. Liwschiz " Nun. die Mon
tagearbeiter besahen sich die Zeichnung näher und er
schraken: Auch nach härtesten Arbeitsnormen wären das 
mindestens drei Tage Arbeit. Es fiel so manches derbe 
Wort, doch was sollten sie tun. sie ließen sich einiges ein
fallen und montierten alles noch am gleichen Tage Da 
kam zu ihnen ein Mädchen aus dem Konstruktionsbüro ge
rannt: „Wo ist die Zeichnung?" Wie sich herausstellte, war 
der Vermerk des Genossen Liwschiz, der den Energiesektor 
des Glpromes leitete, gar nicht für die Montagearbeiter
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bestimmt. Lediglich eine Kopie der Zefclinung wBte grfrncn 
angefertlgt werden.

Buchstäblich an allen Abschnitten wwrde aufopfernd, 
klug und kühn gearbeitet. Es kam vor, daß Werktätige 
nicht nach Hause gingen, bis die Aufgabe erfüllt war. daß 
sie mehrere Tage auf dem Bau blieben— sie schliefen irgend
wo im Schatten, drei bis vier Stunden, dann glng's wie
der an die Arbeit. Es entstand Jene Atmosphäre, die das 
Gebietskomitee von Anfang an erstrebt hatte, eine Atmo
sphäre allgemeinen Aufschwungs, größter Zielstrebigkeit, 
unerschöpflichen Glaubens In die eigene Kraft. Ich fühlte: 
Auf dem Bau war eine entscheidende Wende eingetreten, 
nun würden wir vorankommen. Eine Arbeitergarde hatte 
sich formiert, die den kühnsten Planen, dem knappsten 
Termin gewachsen war. Wichtig war nun. Im Tempo 
nicht nachzulassen, wie an der Front eine Festung nach der 
anderen zu stürmen....

Die Arbeitsergebnisse der Werktätigen von Saporosh- 
strol fanden Im gesamten Land Beachtung. ,,So wie in den 
Jahren der ersten Planjahrfünfte", schrieb die „Prawda", 
„das ganze I-and .MagnitostroT und .Kusnezkstrol- mltbautc, 
so muß auch Jetzt das Wort .Saporoshstroi' zur Losung 
kämpferischer Arbeit nicht nur der Bauschaffenden, son
dern auch all Jener werten, von denen der schnelle Wie
deraufbau des Hüttenwerks Saporoshje abhängt."

Unter den vielen Mitteln, um Menschen zu begeistern, 
spielte in Jenem Sommer die Presse, das mitreißende bol
schewistische Wort eine große Rolle. Als ich zur Arbeit In 
Saporoshje eintraf, setzte ich sofort eine Auflagenerhöhung 
für die Zeitungen des Gebietes durch. Obgleich Papier im 
Lande knapp war, kam uns das ZK der KPdSU(B) entge
gen. Wir sorgten auch für den Anschluß der Arbeltersied- 
lungen an das Drahtfunknetz. Dann staunten die Mitarbei
ter des Apparates, als — erstmalig In Ihrer Praxis — der 
1 Sekretär des Gebietskomitees im Büro einen Bericht der 
Redaktion der Betriebszeitung von „Saporoshstroi", „Strol- 
tel", auf die Tagesordnung setzte. Im Beschluß des Büros 
hieß es: „Das Partelkomitee unterschätzt die gewaltige 
organisierende Rolle der Zeitung bei der Verstärkung der 
Ideologischen Massenarbeit, nutzt sie nicht als Tribüne... ’

In der heißesten Zelt arbeiteten auf der Baustelle Außen
redaktionen der Zeitungen „Prawda". „Radjanska Ukratna" 
und „Bolschewik Saporoshja". Den Leiter der Abteilung 
Agitation und Propaganda unserer Gebiets Zei
tung. Andrej Kljunenko, kannte ich von der
Front her, wir hatten den Weg vom Kau
kasus bis nach Prag gemeinsam zurückgelegt Er Ist 
ein kühner Regimentskommissar gewesen und ein kühner 
Journalist geworden — bei der Zeitung ist diese Eigen
schaft ebenfalls erforderlich. Ich erinnere mich auch an den 
Redakteur der Außenredaktion des „Bolschewik Sa
poroshja". Wladimir Repin. Dieser hagere, großgewach
sene Brillenträger zeichnete sich durch außergewöhnliche 
Gewissenhaftigkeit aus. wußte als erster die Neuigkeiten 
der Baustelle zu erfahren, und Im Nu wurden diese — 
durch die Zeitung, durch Flugblätter — allen bekannt.

■Wie werden Sie bedient?
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Im Heimatkolchos 
geblieben

Viele Absolventen der Maka- 
schew-Mittelschule, Rayon Kellerow- 
ka, Gebiet Koktjcnetaw, haben be
schlossen, im Heimatkolchos zu blei
ben. Die Jungen und Mädchen wol
len den Mechanisatorenberuf mei
stem, den sie schon im Schulunter
richt erlernt haben. In der Schule 

duktionsbrigade, die sich mH dem 
Anbau und der Pflege verschiede
ner landwirtschaftlicher KuHuren be
schäftigt. Die hier gesammelten Er
fahrungen leisten den jungen Kol
chosbauern gute Dienste. Unter der 
Leitung der Meister der hohen Ernte 
des Kalinin-Kolchos vervollkommnen 
sie nun erfolgreich ihre Kenntnisse, 
wobei sie nicht vergessen, sich auf 
das Fernstudium an der landwirt
schaftlichen Hochschule vorzuberei-

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Berufung
und Hobby

Der Hang zur Technik enthüllte

jähren, deshalb war es für Elfem 
und Geschwister keine Oberraschung, 
als Anna nach Absolvierung der 
Mittelschule ein Gesuch um Aufnah
me an die Technische Berufsschule 
in Aktjubinsk, Abteilung Fermeide
technik, einreichte. Bei der Berufs
wahl half ihr die Schwester.

„Ich rate dir, diese Berufsschule 
zu beziehen, da ist es auch mit Sport 
gut bestellt", meinte diese, da sie 
Annas Neigung für den Sport gut 
kannte. Volleyball, Leichtathletik wa
ren nicht wegzudenkende Bestand
teile im Leben des jungen Mädchens.

Anna Keller absolvierte die tech
nische Berufsschule mit „ausgezeich-

„Ich habe es nie bereut, diesen 
Beruf gewählt zu haben", sagt Anna. 
„Ich liebe meine ArbeH, sie bringt 
mir Freude und Genugtuung."

Schon einige Jahre ist Anna Keller 
Einrichter der Selbstwählanlage in 
der Kimpersaier ßergbauverwallung.

„Anfangs gab es Schwierigkeiten, 
da ich noch wenig Praxis hatte” 
erinnert sich Anna. „Dann half mir i weiteren ueuen oo — mr vronter- 
mein Lehrmeister Semjon Bortnikow, 1 gehen, ihre Arbeitserfolge und ihr 
ein Mensch mH reichen Arbeitser- Glück, 
fahrungen, dem ich vieles zu verdan- I 
ken habe." I Zellnograd

KandeäskuHur wächst
In den Auslagen der Waren

häuser von Merke und In den 
Dorfläden sind Erzeugnisse aus- 
S teilt. die in den Betrieben

Rayonkonsumverbandes pro 
duzlert werden

„Unser 2 OOOköpfiges Kollek 
tlv", erzählt der Vorsitzende des 
Rayonkonsum verbandes Isra'i 
Tscherkls, „erforscht ständig den 
Bedarf und ist bestrebt, den 
Forderungen der Kunden nach

zukommen. Unsere Produktions
betriebe stellen viele Erzeugnis
se her. Es funktioniert eine gro
ße ' Wurstmacherei. eine Fisch
räucherei, eine Konditorei, wo 
Karamellen, Törtchen. Gebäck, 
Biskuitkuchen. Torten u. a. m. 
hergestellt werden."

Es gab einstmals Schwierig 
keiten in der Belieferung der Be
völkerung mit Erfrischungsge
tränken. Dann wurde eine Ab

Auch heute arbeiten Anna und 
Semjon Schulter an Schulter — bei
de sind für den technischen Zustand 
des Fernsprechamts verantwortlich. 
Arbeit gibt es hier viel. Die Selbst* 
wählanlage hat 600 Anschlußnum- 
mem, die unter Annas Aufsicht im
mer störungsfrei funktionieren.

Anna Keller ist eine gutherzige, 
im Kollektiv von allen geachtete 
Frau. Als Deputierte des Rayonso
wjets nimmt sie am gesellschaftlichen 
Leben des Kollektivs und der Sied
lung Batamschinsk aktiv teil. 
Die Menschen kommen zu ihr mit 
persönlichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten, holen sich bei ihr 
Rat und Hilfe. Anna hat für alle ein 
offenes Ohr, erfüllt die Wählerauf
träge gewissenhaft.

Wie zuvor geht Anna auch ihrem 
Hobby — dem Sport — nach. Man 
kann sie zusammen mit ihrem Mann, 
auch ein Sportliebhaber, oft im 
Sportsaal antreffen.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Geistiger 
Reichtum

| Der Beitrag „An dem Quell" 
I („Freundschaft" Nr. 152) ist inhalts- 
' reich und regt zum Nachdenken an, 
I Es ist dem Autor gelungen, diesen 
, „Quell" der Erziehuna wat u ''l" der Erziehung wahrheitsge- 

. __ und interessant zu schildern. 
Er unterstreicht, daß nicht alle 
Ursachen der ungleichen Fähigkei
ten der Kinder zum Lernen von der 
Wissenschaft erforscht sind, doch ei
ne davon ist die unterschiedliche 
Vorbereitung im Elternhaus.

Es ist allbekannt, daß das Abc des 
Kindes im Elternhaus beginnt, im 
Strudel des alltäglichen Lebens. Hier 
werden ihm je nach Alter die An
fänge der Weltanschauung beige
bracht, hier formt sich sein Charak
ter. Später in der Schule erweitert 
das Kind seinen Gesichtskreis, nimmt 
Stellung zum Leben.

Hier nur ein Beispiel aus dem 
Beitrag „Am Quell": das Gespräch 
zwischen Vater und Sohn. Sie be
sprechen em Abend die reichen 
Ereignisse des verflossenen Tages. 
Der Sohn erzählt über eine interes
sante Physikstunde. Vater hört auf
merksam zu. Das hilft dem Sohn sei
ne Kenntnisse festigen.

Dann berichtet der Vater über sei
nen Neuerervorschleg, den er im Be
trieb mit einem Jungarbeiter ver
wirklichte.

dre 
und 
von

ungezwungenen Gespräche, 
Freundschaft zwischen Eltern 
Kindern sind für beide Seifen 
Nutzen, Das Kind erweitert s____
Gesichtskreis, In ihm erwachen gute 
menschliche Gefühle und Eigenschaf-

Von der Erziehung der Kinder im 
Elternhaus hängt deren Schicksal im 
weiteren Leben ab — ihr Wohler-

Gute Dienste für alle
Dle Dienstleistungen spielen 

heute im Leben der Werktätigen 
eine große Rolle. Sie befreien 
sie von vielen häuslichen Arbei
ten. bieten ihnen mehr Zelt für 
Erholung und kulturelle Entwick
lung. machen ihnen gute Stim
mung für eine produktive Arbeit. 
Traditionsgemäß werden alljähr
lich im August in unserem Ge
biet Schauen der guten Dienste 
veranstaltet. Hier wird das Fa
zit der Arbeit der Dienstlei
stungsbetriebe gezogen, werden 
alle Arten von guten Diensten 
vorgeführt, darunter auch die im 
letzten Jahr neu gemeisterten.

Im 10. Planjahrfünft soll sich 
das Dienstleistungswesen auf das 
1.5fache, auf dem Lande — auf 
das l,7fache erweitern, und die 
Effektivität und Qualität der gu
ten Dienste steigen. Das wurde 
bei der Annahme der Verpflich
tungen von allen Betriebskollek
tiven berücksichtigt. Gute Ergeb
nisse liegen auf der Hand. Al
le Kollektive der Dienstleistungs
betriebe haben die Produktions
pläne für zweieinhalb Jahre des 
10. Planjahrfünfts erfolgreich er. 
füllt. In dieser Periode wurden 
den Werktätigen gute Dienste für 
44 Millionen Rubel erwiesen, 
d. h. für 10 Millionen Rubel 
mehr als im entsprechenden 
Zeitraum des 9. Planjahrfünfts. 
Der Bevölkerung werden 567 
Arten von Dienstleistungen er
wiesen.

In .._J_. ZZ
neue Arten gemeistert. Sol
che wie Herstellung von kunstge. 
werblichen Artikeln aus Metall, 
Gerbung von Fellen und Anferti
gung von Pelzwaren für Schaf

letzter Zelt wurden 30

Olympischer Kurier
MOSKAU. Im Juli des nächsten Jahres soll In Ostankino ein Femseh- und 

Rundfunkkomplex in Nutzung genommen werden.
Das ist ein überaus kompliziertes System, das aus fahrbaren und ortsfe

sten Sendemitteln in Sportanlagen und Stätten für Schauveranstaltungen be
steht. die durch Obertragungsleifungen mit dem Fernsehzentrum verbun
den sind. Hier werden bis 160 Femsehsujets konzentriert und bearbeitet 
werden. Für die Gewährleistung des Bildempfa-igs und der Bildüberiregung 
aus Orten der Wettkämpfe werden Dutzende (ehrbare Stationen funktionie-

Der Komplei des Olympischen Fernsehens sieht die Nutzung eines er
weiterten Netzes der „Intervision", der „Eurovision" und des Systems der 
Sputnik-Verbindung vor.

Im Bild: Am Bau des Komplexes.

Bereits 50 Jahre — seil der Olympiade 1928 in Amsterdam — liefert 
die amerikanische Firma „Coca-Cola'1 ihre Erzeugnisse für alle Olympi
schen Spiele.

Im März dieses Jahres hat das Organisationskomitee „Olympiade 80” 
die Firma „Coca-Cola" zum offiziellen Lieferanten von erfrischenden Ge
tränken für die Olympischen Spiele 1980 bestimmt.

Vor kurzem (and in Moskau ein Symposium statt, auf dem das Organi
sationskomitee, das Vollzugskomifee des Moskauer Stadtsowjets sowie die 
Firma „Coca-Cola" zum erstenmal ausführliche Pläne für die Organisation 
des Versorgungsdienstes vorlegten. Es wurden Muster von Abfüll- und 
Laborausrüstungen gezeigt sowie Filme demonstriert, die über die Dienste 
der Gesellschaft „Coca-Cola" erzählen.

Im Bild: Maschinen-Labors der Gesellschaft „Coca-Cola".
Fotos: TASS

teilung für alkoholfreie Geträn
ke eröffnet, die die Werktätigem 
mehrerer Rayons mit verschiede
nen Limonaden, Kwaß und an
deren Getränken versorgt. Der 
Konsumverband errichtet eine 
neue Bäckerei, die Bierbrauerei 
erweitert Ihre Kapazitäten,

In allen großen Siedlungen des 
Rayons sind Landkaufhäuser er
öffnet oder modernisiert worden. 
In mehr als 100 Verkaufsstellen 
ist Selbstbedienung eingeführt. 
Die Handelskultur wächst. Das 
neue dreigeschossige Warenhaus 
„Merke" Ist mit modernen Aus

hlrten, Herstellung von Möbeln 
für ihre Jurten, von Wirkwaren, 
von handgewebten Teppichen

Die effektive Nutzung der Aus. 
rüstungen bei hoher Arbeitspro
duktivität. der Einsatz neuer 
Technik brachten der Dienstlei
stungssphäre des Gebiets einen 
Gesamtgewinn von 5 239 000 Ru. 
bei ein — um 1.3 Millionen mehr 
als in den 2.5 Jahren des vori
gen Planjahrfünfts. Eine ganze 
Reihe von organisatorischen und 
technischen Maßnahmen waren 
auf die Spezialisierung der Pro
duktion. auf die Einführung fort 
geschrittener Technologien, auf 
die Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse und der Bedienungs
kultur gerichtet So wurden im 
Gebiet 89 komplexe Annahme
stellen gegründet, wo Bestellun
gen entgegengenommen und Fer
tigerzeugnisse ausgehändigt wer
den.

Die Mitarbeiter der Dienstlei
stungssphäre legen all ihr Kön
nen und Wissen an den Tag. um 
die Bevölkerung besser zu be
dienen. Für produktive Arbeit 
wurden im 10. Planjahrfünft 458 
Mitarbeiter mit den Abzeichen 
„Bester des Dienstleistungswe
sens" und „Sieger im sozialisti
schen Wettbewerb", 12 Bestar
beiter mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet. In den Betrieben 
unserer Branche arbeiten 1 558 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. 1710 Arbeiter kämpfen 
um diesen Titel.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini
sterrats der UdSSR, des Zentral
rats der Sowjetgewerkschaften 

rüstungen versehen. Das Waren
angebot ist reich. Die Kunden 
haben zu den Waren freien Zu
tritt. Die Kundenwünsche wer
den registriert und in kurzer 
Frist erfüllt. AH das trug dazu 
bei, daß die Handelsbetriebe von 
Merke Im Vorjahr 1,5 Millionen 
Rubel Gewinn buchten.

Dem Rayonkonsumverband 
wurde die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU. des Mi
nisterrats der UdSSR, des Zent 
ralrates der Sowjetgewerkschaf
ten und des ZK des Komsomol 
zugesprochen. (KasTAG) 

und des ZK des Komsomol über 
den sozialistischen Wettbewerb 
haben die meisten Betriebskollek
tive erhöhte Verpflichtungen 
übernommen, viele wertvolle In
itiativen wurden gestartet. So 
brachten die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Sacharow aus dem 
Betrieb „Rembyttechnlka", die 
Kollektive der Maßschneiderei 
und des Ateliers „Malysch" die 
Initiative auf, den Plan für drei 
Jahre des Planjahrfünfts bis zum 
7. Oktober zu erfüllen. Sie halten 
Wort Viele Meister der guten 
Dienste wie J. Platowskaja, L. 
Rudenko, W. Pjankowa. O. 
Schrein. L. Kim. M. Ospancha- 
nowa, D. Chairullina. W. Nikola. 
Jewa arbeiten schon für das Jahr 
1980. Die Zuschneiderin S. Pal- 
tadshldi aus dem Atelier Nr. 4 
hat Ihren persönlichen Fünfjahr
plan in 2.5 Jahren gemeistert.

In den letzten Jahren wurden 
Im Gebiet drei Produktlonsverel. 
nlgungen gegründet — die Verei
nigung für Maßschneiderei „Sa- 
rja”, die „Rembyttechnlka" und 
die Vereinigung für chemische 
Klelderrelnlgung. Diese Spezia
lisierung sicherte eine hohe Pro
duktionseffektivität, ermöglichte 
es. die moderne Technik 
besser zu nutzen: die Bedienung 
der ländlichen Bevölkerung konn
te besser gestaltet werden. Allein 
In der Vereinigung „Sarja" 
wuchsen die Dienstleistungen auf 
das Anderthalbfache an. im Ver- 
Gleich zu 1970 sogar auf das 

fache. Die Qualität der Arbeit 
wurde besser.

In letzter Zelt wurde in Tschim
kent ein Haus der guten Dienste 
mit 266 Arbeitsplätzen in Nut

zung genommen, der Bau des 
Dienstleistungskombinats im Blei, 
werk mit 65 Arbeitsplätzen wird 
in nächster Zukunft abgeschlos
sen.

Die Partei- und Sowjetorgane 
schenken der weiteren Entwick
lung der Dienstleistungssphäre 
große Aufmerksamkeit. In den 
meisten Rayonparteikomitees und 
Rayonvollzugskomitees kommen 
oft Fragen der Vervollkommnung 
des Dienstleistungswesens zur 
Debatte. Der Branche wird eine 
tatkräftige Hilfe erwiesen.

Man muß aber zugeben, daß 
noch nicht allerorts das Niveau 
der guten Dienste den Forderun
gen der Werktätigen entspricht. 
In manchen Betrieben werden die 
Bestellungen nicht termingemäß 
erfüllt, die Qualität und die Be
dienungskultur lassen viel zu 
wünschen übrig. Viele Industrie
betriebe. Kolchose und Sowchose 
stellen keine Räume für Dienst
leistungssteilen zur Verfügung.

„Die Hebung des Wohlstands 
der Werktätigen ist von der voll
ständigen Deckung der Nachfra
ge der Bevölkerung nacl) den 
verschiedensten Waren und 
Dienstleistungen nicht zu tren
nen" . sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh
new auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU. Dieser wichtigen Aufga
be der Partei eingedenk tun die 
Mitarbeiter der Dienstleistungs
sphäre des Gebiets alles Mögli
che. um den Auflagen des 3. 
Jahres und des ganzen Planjahr
fünfts vorfristig gerecht zu wer
den

LJubow RESCHETNIKOWA, 
Leiterin der Gebletsverwal- 
tung für Dienstleistungswe
sen

Tschimkent

Dsbalils
Kampfgenossen

Die Heldentat des Dichters 
Mussa Dshalil ist in der ganzen 
Welt bekannt Die breiten Le
serkreise sind aber mit dem Le
ben und den Taten seiner Kampf
genossen wenig vertraut Des
halb wird Ißchak Sabirows Buch 
„An Dshallls Seite". 1977 1m 
Taschkenter Verlag „Jesch 
Gwardia" erschienen, mit großem 
Interesse gelesen.

Im Buch wird kurz und lako
nisch über solche Kampfgenos
sen von Dshalil erzählt wie Ab- 
dulla Allsch. Fuat Bulatow. Gal- 
nan Kurmaschew. Gabdulla Bat- 
talow. Slnnat Chassanow. Ach
med Slmajew u. a.. die in der 
faschistischen Illegalität gegen 
die Nazis kämpften und zusam
men mit Dshalil 1m Gefängnis 
Plötzensee am 25. August 1944 
hingerichtet wurden.

I. Sabirows Buch Ist dadurch 
wertvoll, daß der Verfasser in
teressantes Tatsachenmaterial 

über das Wirken der Illegalen 
Gruppe Dshalil anführt. Bereits 
zwanzig Jahre studiert er das 
Schallen des Dichters und des
sen Kampl genossen. I. Sabirow 
schreibt u. a.;

„DshaJils Illegale Gruppe ver
eitelte encrglscn die Vorhaben 
der Faschisten, verhinderte mit 
allen Mitteln die Versuche, ei
nen kampffähigen Trupp zu 
gründen. Somit ist es Hitler 
nicht gelungen, die .Legionäre' 
im Krieg gegen das Sowjetland 
auszunützen. Das erste Bataillon 
mit der Nummer 825. das gegen 
die belorussischen Partisanen ein
gesetzt wurde, tutete die Nazi
offiziere und die Wache und ging 
zu den „Partisanen über".

| Das Buch enthält biographi
sche Angaben Uber Jeden Hel
den. ihr Fotos, Erinnerungen von 
Menschen, die sie kannten, es 
verfolgt den Weg zur Heldentat 
jedes Kampfgenossen Dshallls.

। Das Buch wird von Interesse 
I für Literaturfreunde sein für al
le. die Mussa Dshallls Poesie lie
ben.

Amlr ACHMEDOW 
Tatarleche ASSR

Fund der 
1 Archäologen

Ein reich, mit Gold und Silber 
verzierter Filzhut einer Skythin 
ist von den Archäologen Im Sü
den der Ukrainischen SSR aus
gegraben worden. Seine Besit
zerin, deren Grab In mehr als 
vier Metern Tiefe unter einem 
Hügel entdeckt wurde, hatte im 
I. bis 3. Jahrhundert v. u. Z. 
gelebt.

Der mit Stoff überzogene Hut 
war am unteren Ra ad von am-' 
phorentörmlgen Goldgehängen 
gesäumt. Darüber befand sich ei
ne ornamentierte Goldplatte. Den 
oberen Teil verzierten halb nach 
außen gebogene Goldplättchen 
mit eingeprägten Greifen. Pal
metten und Lotosblumen. Die 
Krone des Schmucks bildeten 
vergoldete Silberreife mit Dar
stellungen von Löwen, die ihre 
Beute zerfleischen.

(TASS)
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